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II. Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR
Im Unionssowjet

Am 8. Dezember, um 11 Uhr morgens, begann im Sitzungs­
saal der Kammern des Obersten Sowjets der UdSSR die Sit­
zung des Unionssowjets des Obersten Sowjets der UdSSR 
der achten Legislaturperiode.

Die Deputierten und zahlreichen Gäste begrüßten mit in­
nigem Beifall die Genossen L. I. Breshnew. G. I. 
Woronow. A. P. Kirilenko, K. T. Masurow. 
N. V. Podgorny, M. A- Suslow, P. J. Sc he lest,

J, W. Andropow, V. W. G r I s c h I n. P. N. Demi- 
tschew. D. A. Kunajew. W. W. S t s c h e r b i z k i, 
I. W. Kapitonow, F. K. Katuschew, F. D. K u I a- 
kowund M- S. Solomenzew.

Die Sitzung wurde vom Vorsitzenden des Unionssowjets, 
dem Deputierten A. P. Schitikow eröffnet.

Es wurde die Tagesordnung festgelegt:
1. Uber den Staatsplan zur Entwicklung der Volkswirt­

schaft der UdSSR für das Jahr 1971.
2. Uber den Staatshaushaltsplan der UdSSR für das Jahr

1971 und die Durchführung des Staatshaushaltsplans der 
UdSSR für 1969.

3. Uber den Entwurf der Grundlagen der Gesetzgebung 
der UdSSR und der Unionsrepubliken über die Wassernut­
zung.

4. Bestätigung der Erlasse des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR.

Auf Vorschlag des Deputierten A. I. Swerew wurde 
der Arbeitsablauf der Tagung festgelegt.

Damit fand die Sitzung des Unionssowjets des Obersten 
Sowjets der UdSSR ihren Abschluß.

Im Nationalitätensowjet
Am 8. Dezember, um 10 Uhr morgens, wurde im Kreml, 

im Sitzungssaal der Kammern des Obersten Sowjets der 
UdSSR, die Sitzung des Nationalitätensowjets eröffnet.

Die Deputierten und zahlreichen Gäste begrüßten mit in­
nigem Beifall die Genossen A- N. Kossygin. A. J. P e I- 
sche. D. S. Poljanski. A. N. S c h e I e p i n. P. M. 
Maschcrow, W. P. Mshawanadse, Sch. R. Ra­
schidow. D. F. Ustinow und B. N. Ponomarjow.

Die Sitzung wurde vom Vorsitzenden des Nationalitäten­
sowjets, der Deputierten J. S. Nasriddinowa eröffnet.

Die Deputierten hörten das Referat des Vorsitzenden der 
Mandatskommission, des Deputierten W. W. Schew- 
tschenko an.

Es wurde die Tagesordnung der Sitzung festgelcgt:
I. Uber den Staatsplan zur Entwicklung der Volkswirt- 

■schaft der UdSSR für das Jahr 1971.
2. Uber den Staatshaushaltsplan der UdSSR für das Jahr 

1971 und die Durchführung des Staatshaushaltsplans der 
UdSSR für 1969.

3. Uber den Entwurf der Grundlagen der Gesetzgebung 
der UdSSR und der Unionsrepubliken über die Wassernut­
zung.

4. Bestätigung der Erlasse des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR.

Auf Vorschlag des Deputierten A. G. Kerimow 
wurde der Arbeitsablauf der Tagung fcstgelegt.

Zum Vorsitzenden der ständigen Kommission für 
Transport. Post- und Fernmeldewesen des Nationalitäten­
sowjets wurde der Deputierte G. I. Kadagidse gewählt.

Damit fand die Sitzung des Nationalitätensowjets des 
Obersten Sowjets der UdSSR ihren Abschluß.

Gemeinsame Sitzung des Unionssowjets und des Nationalitätensowjets
Am 8. Dezember wurde in Moskau im Großen Kremlpa­

last eine gemeinsame Sitzung des Unionssowjets und des Na­
tionalitätensowjets der zweiten Tagung des Obersten Sowjets 
drr UdSSR der achten Legislaturperiode eröffnet-

Die Deputierten und Gäste begrüßten mit langanhalten­
dem Beifall stehend das Erscheinen in den Logen der Ge­
nossen L. I. Breshnew, G. 1. Woronow, A. P. Ki­
rilenko. A. N. Kossygin, K. T. Masurow, A. J. 
Pclsche. N. V. Podgorny, D. S. Poljanski. 
M. A. Suslow. A. N. Scheiepin. P. J. Schelesl. 
J. W. Andropow. V. W. G r i s c h i n. P.N. Demi- 
tschew, D. A. Kunajew, P. M. Maschtrow,

W. P. Mshawanadse, Sch. R. Raschidow. D. F. 
Ustinow. W- W. Stscherbi zk i. I. W. Kapito­
now, K. F. Katuschew, F. D. Kulakow. B. N. Po­
nomarjow, M. S. Solomenzew.

Den Vorsitz führte die Vorsitzende des Nationalitäten­
sowjets des Obersten Sowjets der UdSSR, die Deputierte 

J. S. Nasriddinowa.
Auf Vorschlag des Deputierten Sch. R. Raschidow 

wählte die Tagung einstimmig den Deputierten der Usbeki­
schen SSR N. M. M atsch anow zum Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

Die Tagung geht zur Erörterung der ersten Frage der 
Tagesordnung — über den Staatsplan zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR für das Jahr 1971 — über. Mit 
einem Referat trat der Stellvertreter des Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der UdSSR, Vorsitzender des Staatlichen Planko- 
inilees der UdSSR. Deputierter N. K. Baibakow auf.

Zur zweiten Frage der Tagesordnung — über den Staats­
haushaltsplan der UdSSR für das Jahr 1971 und die Durch­
führung des Staatshaushaltsplans der UdSSR für 1969—trat 
der Minister für Finanzen der UdSSR, der Deputierte W. F. 
Garbusow mit einem Referat auf.

, (TASS)

Weitere Stärkung der Volkswirtschaft
Aus dem Referat des Stellvertretenden Vorsitzenden des Ministerrats 
der UdSSR, Vorsitzenden des Staatlichen Plankomitees der UdSSR,
Deputierten N. K.

Unser gewaltiger Volkswirt* 
schaftsplan 1971 hat die weitere 
Entwicklung <fer Industrie, der 
Landwirtschaft und des Verkehrs­
wesens. die Hebung de» Wohlstan­
des und des Kulturniveaus des 
Volkes, die weitere Stärkung der 
Verteidigungsbereitschaft des Lan­
des und die Erweiterung der wirt­
schaftlichen Zusammenarbeit mit 
anderen Ländern zum Inhalt, er­
klärte N. K. Baibakow.

Der Plan für das kom­
mende Jahr ist ein Bestandteil des 
9. Fünfjahrplans. der zur Zelt aus­
gearbeitet wird, stellte er fest.

Die Hauptziele des Plais sind 
die Steigerung der Effektivität 
der Produktion und die Beschleu­
nigung des wissenschaltlich-tcchni- 
sehen Fortschritts. Vorrangig wer­
den die Industriezweige entwickelt, 
die den technischen Fortschritt be- 
stimw-l — die Energiewirtschaft, 
der Maschinenbau. die Chemie-, 
Erdöl-, und Gasindustrie.

Fünfjahrplan erfüllt
Das Gebiet Oslkasachstan lut den 

Fitaifiabrplaii für den gesamten 
Produktlonsumfans erfüllt. l>cr Pro­
duktionsausstoß hat «ich l.&mal er­
höht, etwa 80 Prozent dieses Zu­
wachses wurde durch Steigerung 
der Arbeitsproduktivität erzielt. Im 
Vergleich zu 1005 wird im laufen­
den Jahr die Elektroenenticerzcu- 
gung l.inial. die Produktion von 
Zink — l,6mal, von Schwefelsäure 
— I.Omal und von Zink — mehr 
al< Ornat anwachsen.

Die Bauarbeiter haben H Indu­
striebetriebe , In Betrieb gesetzt, 
darunter ein Zinkwerk.

Die Schaffenden der Landwirt­
schaft haben eine Vergrößerung der 
Produktion von Erzeugnissen des 
Ackerbaus und der Viehzucht er­
zielt. Im Vergleich zum vorherge­
henden Planiahrfünft Ist der Be­
schaffungsunifang von Getreide um 
61 Prozent, von Sonnenblumen — 
2,2mal. von Vieh und Geflügel —

um 12 Prozent, von Milch — um 
25, von Eiern — um 25 und von 
Wolle — um 33 Prozent angewach­
sen.

Sich zum würdigen Begehen des 
XXIV. Parteitag* der KPdSU vorbe­
reitend, haben die Werktätigen des 
Gebiets Oslkavachstan neue so­
zialistische Verpflichtungen über­
nommen und kämpfen für ihre er­
folgreiche Erfüllung.

Die Industrie des. Gebiets Kara 
ganda hat den Fünfjalirplan für 
den gesamten Produktionsumfang 
erfüllt Der Umfang der Produktion 
hnt sich ums Anderthalbfache er­
höht. Fast zwei Drittel dieses Zu­
wachses wurde durch Steigerung 
der Arbeitsproduktivität erzielt

Eine große Arbeit wurde in der 
technischen Neuausrüstung der Be­
triebe und der Einführung fort­

BAIBAKOW
N K Baibakow Informierte, daß 

die Industrieproduktion sich gegen­
über den für 1970 erwarteten Plan­
zielen um 6.9 Prozent steigern 
wird. Die Produktion der Gruppe 
B steigt um 7.4 Prozent.

1971 sollen im Lande 790 Militär, 
den Kilowattstunden Strom er­
zeugt werden, was eine Zuwachs-, 
rate von 7.3 Prozent bedeutet. Es 
sollen Energlekapazilätcn in Höhe 
von 12.2 Millionen Kilowatt aufge­
baut werden.

Der Stahlaussloß wird fast 120 
Millionen Tonnen erreichen.

Die Erdölförderung wird auf 371 
Millionen Tonnen und die Erdgas­
förderung auf 211 Milliarden Ku­
bikmeter gebracht werden. Dabei 
soll die Struktur der Brennstoff­
bilanz zugunsten von Erdöl und 
Erdgas verändert werden.

1971 sollen 87 Prozent des Zu­
wachses der Industrieproduktion 
durch die Steigerung der Arbeits­
produktivität erreicht werden. In 
der Landwirtschaft wird ein Pro­
duktionszuwachs bei gleichzeitiger 
Kürzung der Zahl der Beschäftig­

ten um 250 000 Mann gesichert 
werden.

Im kommenden Jahr ist eine Stel- 
gcru.ig des Nationaleinkommens 
um 6.1 Prozent geplant. Ein hö­
heres Wachstumstempo bei der Pro­
duktion von Konsumgütern, der Er­
weiterung der Investitionen im 
Wohnungsbau ist ins Auge gefaßt. 
Die Realeinkünfte pro Kopf der Be­
völkerung sollen um 4.7 Prozent 
steugen

Die chemische und petrolchemi- 
sche Industrie sollen ihre Produk­
tion um 8.7 Prozent erhöhen, wobei 
die Lieferung von Kunstdüngern auf 
61,3 Millionen Tonnen gebracht wer­
den soll, was eine Zuw achsrate von 
10.2 Prozent bedeutet.

Die Produktion von Kraftwagen 
wird die Millionengrenze überstei­
gen: 560000 Lastkraftwagen und 
511000 Personenauto. Allein da« 

. Automobilwerk • Togliatti -au der 
Wolga, dessen erster Bauabschnitt 
seiner Bestimmung übergeben wur­
de. soll im nächsten Jahr 160 000 
„Shiguli '-Wngen liefern

Die Leichtindustrie soll ihre Pro­

schrittlicher technologischer Prozes­
se gemistet. Im Planiahrfünft ver­
größert sich die Produktion der 
Erzeugnisse der Schwarzmetallur- 
gie Uniat, darunter von Stahl — 
mehr als 2mal, Walzgut — Omal. 
Die Elcklroenergiecrzcugung ver­
größert sich l.ßmal. der Produk­
tionsausstoß der Bunlmclallurgic 
aufs Anderthalbfache, der .Erzeug­
nisse der Leichtindustrie — 'J.ttuial.

Seil Beginn des Planiahrfilnfta 
wurden im Gebiet drei große Koh­
lengruben und ‘ein Tagebau, 'zwei 
Koksballericn, sun Walzwerk 
..1 700". ein «nächtiger Saüerstoff- 
Konvcrterkompjes. eine Strumpf und 
Sockcnfabrik.' eine Konfektions­
fabrik und- ander« Objekte in Be­
trieb genommen

Die Kolchose und Sowchose ver­
größerten die Produktion und den 
Verkauf von 1 Erzeugnissen des 
Ackerbaus und der Viehzucht an 
den Staat.

duktion um 6.8 Prozent steigern
Der Bau von automatisierten 

Erfassung»- und Steuerungssyste­
men sowie von Systemen zur Aus­
wertung von Informationen auf der 
Grundlage der Rechentechnik soll 
intensiviert werden. Die Gesamtaus­
gaben für Forschung werden sich 
um 8,3 .Prozent erhöhen.

Wie N. K. Baibakow erklärte, soll 
der weiteren Festigung der mate­
riell-technischen Grundlagen der 
Volkswirtschaft größere ' Aufmerk­
samkeit geschenkt • werden. Ihre 
Bruttoproduktion soll gegenüber 
1970 um 5,5 Prozent zunehmen Die 
Landwirtscbalt wird 316500 Trak­
toren und 168 500 Kraftwagen er- 
haften.

Weitere große Industriebetriebe 
«ollen laut Plan ihrer Bestimmung 
übergeben werden. Angelasscn 
werden -unter- anderem'die beiden 
letzten Turbinen im Wasserkraft­
werk Krasnojarsk in Sibirien, wo­
durch seine Gesamtleistung 
6 000000 Kilowatt erreichen wird. 
In einem beschleunigten Tempo

Die. Werktätigen des Gebiets Ka­
raganda bereiten sich vor. dein 
XXIV. Parteitag der KPdSU mit 
neuen .Arbeitserfolgen auf «uwarten. 

Das Gebiet Aktjubinsk hat den 
Fü.tfjahrplan für den gesamtes 
Produktionsumfang erfüllt. Der 
Produktionsausstoß wird sich in 
fünf Jahren mehr als aufs Andert­
halbfache erhöhen.

Weitere Entwicklung erhielten 
die wichtigsten Industriezweige: 
Elektrizitätswirtschaft. Brcn.istoff- 
industrle. Maschinenbau und ande­
re. Im Vergleich zu 1965 wird bis 
Ende des Planiahrfünft* die Pro­
duktion vo.i Mineraldüngern — 
l.ömal. von Oberirikotage — mehr 
als 2mal und von Bauziegeln — 
1.8mal anwachse.!.

In Betrieb wurden genommen: 
ein Erdijljeld, ein Gasvorkommen. 
Werke ihr 'Stahlbetonerzeugnisse. 
Silikatzicgel. eine große Fabrik 
liir Unlertrikotage. ein Mühlenkom. 
Irisiat-und eine Reihe anderer Be­
triebe. Erweitert und rekonstruiert 
wurden die Hallen des Aktjubin- 
sker Chemiekombinats. der Werke 
Iirr Rönlgenapparatur ' und land­
wirtschaftlichen Maschinenbau, der 
Möbelfabrik.

Die Kolchose und -Söwctiose des 
Gebiets habe.n den Ernteertrag 
der lanilwirtschalUiche.n Kulturen 
gehoben tm Jahrfünft' ist die Be­
schaffung von Getreide um 55 Pro- 
zent, von Vieh und Geflügel — 

--------------------f--------------------------------------

sollen die gewaltigen Nafurressour- 
cen in Sibirien, im Fernen ’ Osten, 
in Kasachstan und Mittelasien er­
schlossen werden. deren Wirt­
schaftspotenzial stark zunehmen 
wird.

N. K Baibaköw verwies darauf, 
daß der Außenhandel und andere 
Formen der wirtschaftlichen Zu­
sammenarbeit mit vielen - Staaten 
weiter ausgebaut werden «ollen. Der 
Außenhandelsumsatz spll gegen­
über 1070 rjn». etwas7 Prozent, stel- 
Kn. wobei die, Exporlslruktut ver-

«sert wird
In der wirtschaftlichen Zusam­

menarbeit und ’ im Außenhandel 
werden die sozialistischen - Länder 
den ersten Platz einnthmen. Der 
Plan sieht auch die Entwicklung 
wirtschaftlicher A'erbindungcn mit 
technisch entwickelten kapitalisti­
schen Staaten .auf der G’undlage 
der gegenseitig 'vorteilhaften Zu­
sammenarbeit vor. Zur Zeit wurden 
mit einer Reihe westeuropäischer 
Länder bereits umfangreiche, lang­
fristige Wlftschaftsi'bkommert über 
gegenseitige Warenlieferungen ab­
geschlossen

Bei der Bilanzzichung von 1970 
feilte N. K Baibakow mit. daß das 
Nationaleinkommen der UdSSR in 
diesem Jahr um 7.6 Prozent steigt. 
Die Bruttoindustrieproduktion ver­
größert sich gegenüber dem Vor­
jahr um 8 Prozent, darunter in det 
Gruppe A um 7.9 Prozent und in 
der Gruppe B um 8 3 Prozent

Die Landwirtschaft hat ihre Pro­
duktion in diesem Jahr um rund 
5.5 Prozent gesteigert. 1970 wurde 
eine reiche Getreide- und Baum­
wollernte eingebracliL 

um 13. von Milch — um 13. von 
Eiern — um,54.und von.Wolle — 
um 23 Prozent angewachsen.

Die Werktätige.i de» Gebiets 
Akljubinsk bereiten sich vor. den 
XXIV. Parieitag der KPdSU mit 
neuen Arbeitserfolgen zu begehen.

(KasT.AG)

ALMA-ATA. (KasTAG). Das 
Kollektiv des Alma.Ataer Woh­
nungsbaukombinats hat seinen 
Fünfiahrplan vorfristig erfüllt Im 
Jahrfünft hat sich die Arbeitspro­
duktivität der Bauarbeiter mehr als 
um 23 Prozent gesteigert. Seit 
Beginn des Jahrfünft» nat das 
Kombinat 790 000 Quadratmeter 
Wohnffädic. Schulen mit 14 000 
Plhlzen. Kindergärten mit 3 900 
Plätzen, Gebäude für Kranken­
häuser. Handelszentren, öffentli­
che Gebäude und eine tecnnische 
Berufsschule zur, Nutzung überge­
hen. Inl Vergleich -zum vorherge­
henden Jahrfünft ist der Bau von 
\K ohnungen Initial. ■ von Schulen - 
45ijial und von Kindergärten — 
é.ümai ausgewachsen. ,

Die Arbeit sw acht zu Ehren i des 
XXIV. Parteitags der KPdSU ;an- 
trelend. e-fülli das Kollektiv er- 
iolg’eich-iUe sozialistisch^ Ver. 
pfllchtungen. Der Pia», für J0-Mo­
nate Im Bau vorj .Wohnungen wur­
de ZU 117 Prqzent bewältigt. Fast 
alte Gebäude ’wu'.ten zur, ?>ât- 
rung mit guter und ausgezeichne­
ter Bewertung übergeben Bis En­
de Dezember werden noch 40000

Im Präsidium 
des Obersten 
Sowjets 
der UdSSR

Am 7 Dezember fand im Kreml 
eine Sitzung das Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR statt. 
Es wurden f ragen erörtert, die mit 
der Durchführung der zweiten Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR der achten Legislaturperiode 
verbunden sind.

Das Präsidium nahm die Infor­
mation der Vorsitzenden der Plan­
ung Haushalfskommisslohen über 
die Vorbehandlung durch die stän­
digen Kommissionen der Kammern 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
des vom Ministerrat der UdSSR 
eingebrachten Staatsplans und 
Staatshaushaltsplans und die Gut­
achten der Plan und Haushalts­
kommissionen des Unionssowjets 
und des Nationalitätensowjets, 

des Slaatsplans der Entw icklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR für 
1971. zum Staatshaushaltsplan der 
UdSSR für 1971 und über die 
Durchführung des Staatshaushalts­
plan« der UdSSR für 1969 zur 
Kenntnis.

Die Sitzung wurde von dem Vor­
sitzenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjet« der UdSSR N. V. Pod­
gorny geleitet

Quadratmeter Wohnfläche und drei 
Kindergärten die Baufließbanden 
des Kombinats „verlassen".

Im Wettbewerb um ein würdige« 
Begehen des XXIV. Parteitags der 
KPdSU halien die Kollektive der 
Organisationen des Ministeriums für 
Montaae- und Spezialbauarbeiten 
der Kasachischen SSK einen «roßen 
Erfolg erzielt Vorfristig um einen 
Monat wurden der Fünllahrplan 
der Vertragsarbeitrn sowie die 
Planaufgaben lür 1970 beendet.

Mehr als einen Monat vor der 
Frist hat da» Alma .Ataer Metallbe­
arbeitungswerk de» Ministeriums 
für örtliche Industrie seinen Fünf- 
iahrplan im gesamten Produktion«- 
umfang erfüllt. Im Jahrfünft ist der 
Produktionsausstoß Lima!, die Ar 
brilsproduklivitäl — ums Andert­
halbfache angewachsen. Der ganze 
Produklionszuwarhs wurde auf Ko­
sten der Steigernng der Arbeitsuro 
dnktiiil*! erzielt. Bi« Ende Degens- 
wird da« Werk ziuilzlich zum 
Fünfiahrplan Erzeugnisse für 
3,0 OOO Rubel liefern.

Das Kollektiv de» Trusts »Ka«- 
«anteehmnnta«h" hat IP Tage frü­
her. als man sich verpflichtet hatte, 
den Jahresplan der Bau und Mon- 
taccarbeiten erfüllt. Bis Monatsende 
wird rk fWeh'Misntsge «rbelten für 
2.3 Millionen Rubel ausführen.

MOSKAU. Das Ministerium 
für Auswärtige Angelegen­

heiten der UdSSR legte bei der 
Botschaft der USA in Moskau da­
gegen Protest ein. daß die amerika­
nischen Behörden in der Panama- 
Kanalzone das sowjetische Fahr­
gastschiff „Schota Rustaweli" 36 
Stunden lang zurückhielten. An 
Bord des Schiffes befanden sich 
750 Passagiere, darunter zahlreiche 
Frauen und Kinder, die von Groß­
britannien nach Australien fuhren.

In der Erklärung des sowjeti­
schen Außenministeriums wird der 
wahre Sinn dieser Provokation auf- 
gedeckt es war dies ein Versuch 
der amerikanisch israelischen Be­
sitzer des Tankers „Aquarius". der 
im September dieses Jahres mit ei­
nem ganz anderen sowjetischen 
Schilf kollidiert war. statt sich an 
das in solchen Fällen übliche Ver­
fahren der Regelung der gegensei­
tigen Ansprüche zu halten, als Gei­
seln 750 Fahrgäste zusammen mit 
dem sowjetischen Schilf zu ihren 
kommerziellen, ja wohl nicht nur 
kommerziellen Zwecken allein zu-
rückzuhaltcn Das Vorgehen der Be­
sitzer der „Aquarius" und die fak­
tische Vorschuhleistung durch die 
amerikanische Verwaltung der Pa- 
mma-Kanalzone haben bei den Pas 
sagieren und allen, denen dieser 
beispiellose Vorfall bekannt wurde, 
naturgemäß berechtigte Empörung 
ausgelöst

WARSCHAU. Der Erste Sekre­
tär de« ZK der Polnischen 

Vereinigten Arbeiterpartei Wlady­
slaw Gomulka Vmpfing am Montag 
Bundeskanzler Willy Brandt. der 

-zur Untertèlchnung des Vertrags 
»wischen der Volksrepublik Polen 
und der Bundesrepublik Deutsch­
land in Warschau weilte. An dem 
Gespräch nahm der Vorsitzende des 
Ministerrates Polens Jozef Cyran- 
kiewicz teil.

Der Minister für Auswärtige An­
gelegenheiten der Volksrepublik Po­
len Stefan Jcdrychpwski hatte eine 
Zusammenkunft mit dem Außenmi­
nister der BRD Walter Scheel.

BONN. Im Zusammenhang mit 
w* der Unterzeichnung des 

Vertrags «wischen der Bundesrepu­
blik Deutschland und der Volksre­
publik Polen in Warschau richtete 
Bundeskanzler Willy Brandt an die 
westdeutschen Bürger eine Anspra­
che. Er erklärte, der Vertrag müs­
se den Strich unter dir traurige Ver­
gangenheit ziehen un i einen Weg 
zur friedlichen Zukunft der Bezie­
hungen zwischen den Völkern bei­
der Länder eröffnen Er verlieh sei­
ner Überzeugung Ausdruck, dies 
werde einen Beitrag zur Entspan­
nung und zur Entwicklung der Be­
ziehungen der Zusammenarbeit in 
Europa und zur Schaffung eine* 
besseren politischen Klimas auf die­
sem Kontinent beitragen.

Jetzt 4?i es notwendig, von der 
bestehenden Lage auszugehen. Es ge­
he darum, die Realitäten so zu ak­
zeptieren. wie sie sind Der Vertrag 
über die Grundlagen der Normali­
sierung der Beziehungen zwischen 
der BRD und Polen sei für die Ge­
währleistung des Friedens von gro­
ßer Bedeutung Der Kanzler stellte 
fest, daß die Bundesregierung wei­
tere Anstrengungen unternehmen 
werde, um mit den sozialistischen 
Ländern Europas gute Beziehungen 
zu entwickeln.

KJ EU-DELHI. Die indische
•’ Zeitung „Patriot" kommen­

tiert die Ergebnisse der Berliner 
Tagung des Politischen Beratenden 
Ausschußes dir Teiln'-hmerstaatcn 
des Warschauer Vertrags Das Blatt 
wertet die Erklärung zu Fragen der 
Festigung der Sicherheit und Ent­
wicklung der friedlichen' Zusam­
menarbeit In Europa als wichtiges II 
politisches Dokument und verweist II 
darauf, daß es unmöglich ist. einen II 
dauerhaften Frieden in Europa oh- II 
ne die Teilnahme und Zusammenvr- II 
beit der DDR herbeizuführen. Die II 
Normalisierung der Beziehungen II 
«wischen beiden deutschen Staaten II 
ist nach wie vor der Schlüssel zur II 
Entspannung in Europa, betont Jas H 
Blatt. „Patriot" gibt der überzeu- II 
gung Ausdruck, daß die diplomati­
sche Anerkennung der DDR durch 
eile Staaten der Entspannung auf 
dem europäischen Kontinent und 
dem Weltfrieden dienen wird.



• PARTEIARBEIT • KULTUR •INFORMATION«

Wo seid ihr 
streitende
A-theisten?

Die Karagandaer Abenduniversi­
tät für Marxismus-Leninismus exi­
stiert schoh mehr als 20 Jahre, 
aber erst seit 1967 wurde bei der 
Propagandistenfakultät die Abtei­
lung „Wissenschaftlicher Atheis­
mus* eröffnet. In dieser Zeit gab 
es hier zwei Abgänge, die insge­
samt nur 28 Perso.ien zählen.

Wir machten uns mit der athei­
stischen Aufklärungsarbeit im Ki­
rower Stadtbezirk bekannt wo 
viel Sowjetdeutsche leben. Dabei 
mußten wir festslellen. daß diese 
Arbeit einigermaßen zufriedenstel- 
le.id in den Mittelschulen geführt 
wird.

In der Achtklassenschule Nr. 30 
ist ein Kinderklub „Atheist" tätig, 
in welchem Unterhaltungen mit 
Versuchen veranstaltet werden. 
Hier wurden solche Fragen _ be­
handelt. wie „Gibt es heiliges 
Wasser?*, „Gibt es Wunder in der 
Natur?" u a. Der Atheistenzirkel, 
der die älteren Klassen umfaßt, be­
handelt die Fragen: „Der religiöse 
Aberglaube und seine Schädlich­
keit". „Die schöne Literatur gegen 
Religioh und Kirche", „Die Entste­
hung der Religion" u. a.

Für die Eltern wurden in dieser 
Schule auch Vorlesungen abgehal­
ten.
. 14 der Erziehung der Schüler 
spielten die mannigfaltigen Erzie­
hungsmethoden, wie die Klubs und

Be- 
keine

Ecken für Atheismus. Unterhaltun­
gen, Abendveranstaltungen, Exkur­
sionen. Kino- und Theaterbesuche 
eine wichtige Rolle. Den religiösen 
Bräuchen gegenüber werden hier 
solche Traditionen gepflegt wie 
Feiertag des Schulbeginns. Ein­
weihung in die Reihen der Pio­
niere und des Komsomol. Feier­
tag de« Schulabschlusaes, Tag der 
Blumen. Tag der Vögel u. a. In 
der Mittelschule Nr. 22 wurden den 
Schülern Filme antireligiösen In- 
ha'Ls vorgeführt. zum Beispiel: 
„Die Wundertäterin". „Die Wolken 
über Borsk" und andere.

.Man darf nicht behaupten, daß 
unter den Werktätigen der 
trief* und Kohlengruben 
atheistische Aufklärungsarbeit ge­
führt wird. Es wird so manches 
getan, aber dit»e Arbeit wird nicht 
systematisch und nicht überall ge­
führt. Es fehlt hier an gut ge­
schulten Propagandisten, die über­
zeugend den Gläubigen die Wahr­
heit über die Religion beibringen 
können.

Aktiven Anteil an der atheisti­
sche.) Aufklärungsarbeit nahmen 
die Propagandisten: Gunjko, Jer- 
UMjlerrko, Kwn. Serebrjakow, Trach. 
fenberg. Gulnjewa, Maximowa. Ml- 
(juraew u a. teH.

Doch dio meisten 'Propagandi­
sten, weichen einer Polemik mit 
de.v<âläubigan-.aus^da sie sich da-

zu nicht genügend vorbereitet füh- auf diesem Gebiet etwas zu leisten, 
len. Für die atheistische Auiklâ. 
rj.ngsarbeit intcr den Sowjctdeut- 
schcn werden solche Propaganda 
sten überhaupt nicht vorbereitet.

Im Kirow-Stadtbezirk kamci 
Fälle vor. daß manche Sekten, die 
durch unsere Gesetzgebung verbo­
ten sind, gehem ihre Versammlun- 
S-:i abh leiten un«l somit gegen das 

esetz verstieße). Das sind so' 
ehe Sekten, wie die „Fünfziger ' 
u a. Für solche Fälle hat man seit 
1969 heim Bczirksvollzugskomitee 
einen Rat für Kultur geschaffen, 
der dafür »orgt, daß unsere Ge­
setzgebung von den verschiedenen 
Kirchen eingehalten wird. So wur­
de z. B festgestellt, daß in der 
Menno.iitengvmeinde. die vom Pre­
diger Welke geleitet wird, am re­
ligiös«! Dienst minderjährige Schü­
ler teilnahmen.

Vom Kirow Bezirks parteiko- 
mitee wird so manches getan, um 
Propagandisten für die atheistische 
Aufklärungsarbeit vorzubereiten. 
Man zählt hier 50 Agitatorcn- 
Atheisten. die unter den Gläubigen 
individuelle Arbeit durchführen.

Beim Bezirksparteikomitee funk­
tioniert ein beständiges Atheisten­
seminar, das sich jede drei Mona, 
te einmal versammelt Auf diesem 
Seminar werden Referate gehalten, 
jedesmal findet ein Erfahrungsaus­
tausch statt Von den 50 Agita- 
torcn-Atheisten haben 12 Personen 
die Abenduniversität für Marxis­
mus-Leninismus absolviert 20 
Personen beteiligten sich am Ge­
schichtsseminar der Atheisten und 
2 Personen besuchten das repu­
blikanische Atheistenseminar. Aber 
unter diesen Abgängern gibt es 
nur eine Person, nämlich Karl 
Brökel. Leiter des Lehrteils der 
79. Mittelschule, der die deutsche 
Sprache beherrscht und unter de.) 
Sowjetdeutschen atheistische Auf­
klärungsarbeit in der Mutterspra­
che durchführen könnte. Aber we­
gen seiner großen Belastung in 
der Schule ist er nicht imstande.

AUF DIE FARMEN
KAMEN KOMMUNISTEN

ARKALYK. (KasTAG). Nachdem 
die Feldarbeiten beendet waren, 
kam der Kommunist I Rutakow in 
das Parteikomitee des Sowchos „Sa- 
ryusenki".

„Ich bitte, mich auf die Farm zu 
schicken, ich will als Viehwärter 
^arbeiten“, sagte er.

Seine Bitte wurde erfüllt. Er stell­
te sich an die Spitze einer Brigade 
von Viehwärtern, der außer ihm W. 
Jakubanja. G. Tabara. I. Anissi­
mow, I. Ganja und M. Timusch an­
gehören. Ihnen wurden 280 Stück 
Jungrinder zugcteilt

Die Kommunisten beschlossen, ei­
ne beschleunigte Wintermast einzu­
führen. Gegenwärtig beträgt die 
tägliche Gewichtszunahme eines 
Jungrinds im Durchschnitt 1 000 — 
I 100 Gramm. Der Plan des ersten 
Halbjahrs soll Im ersten Quartal 
1971 erfüllt werden, ein jedes Rind

.lichts getan, uni soicne Kader vor 
zubcreilen. die später unter den 
Sowjetdeutachen Aufklirungsa-beH 
in ihrer Muttersprache fuhren 
könnten.

In den Kohlengruben 70 und 12- 
bls, in den Krankenhäusern 8 undbis. in den Krankenhäuser.) 8 und 
H wurden Berichte zum Thetna; 
„Die Aufgaben der wissenschaft­
lich atheistischen Erziehung der 
Werktätigen in der Periode des 
allgemeinen Aufbaus «les Kommu­
nismus” abgchalten. In den Kul- 
lurpalästen der Kohlengruben 70 
u.ld 12-bis werden Versammlungen 
der Werktätigen einberufen, an de­
nen sich auch die Gläubigen betei­
ligen. Auf der letzten Konferenz 
solcher Art wurde das Thema be­
handelt: „Ober die Entstehung der 
religiösen Feiertage und Bräuche". 
In der Kohlengrube 47 wurden 
ebenfalls einige Vorträge gehalten

Zusammenfassend kann gesagt 
werden, daß in den Schulen die 
atheistische Arbeit einigermaßen 
zufriedenstellend gestaltet ist, in 
den Betrieben, Kohlengruben. Bau­
verwaltungen und Anstalten aber 
wird die atheistische Arbeit man­
gelhaft geführt Die indivi­
duelle Arbeit unter den Gläubigen 
läßt vieles zu wünschen übrig. Es 
fehlt an gutgeschulten Kadern von 
Atheisten. Dabei wird nicht dafür 
gesorgt, daß die Absolventen der 
Fakultät „Wissenschaftliche» Athe­
ismus” der Universität für Mar­
xismus-Leninismus beim Stadtpar. 
teikomitee in die praktische atheisti­
sche Arbeit einbezogen werden. 
In deutscher Sprache wird von nie­
mandem diese Arbeit geführt

Das ist natürlich eine anomale 
Lage, die geändert werden muß.

R. HERDT.
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft''

Karaganda 

soll nur hachster Wohfgenährtheit. 
mit einem Gewicht nicht weniger 
als 350 Kilogramm geliefert wer­
den.

Die Kommunisten trugen auch 
Sorge für die Einrichtung von 
Selbsttränken und Futterkrippen in 
den Stallungen, wo das Vieh ge­
mästet wird. Die Ochsen wurden an 
der Stalleine gehalten, eine dreima­
lige Fütterung nach der Ration ein-, 
geführt. Die Getreideabfälle wer­
den hier zu Kornschrot gemacht 
und Maissilo damit bestreut, was 
den Nährwert und die Verdaulich­
keit des Futters bedeutend steigcrl 
Im Vergleich zum Vorjahr sind die 
Gestehungskosten eines Zentners! 
Gewichtszunahme bedeutend herab 
gesetzt worden.

Nach dem Verfahren der Best­
arbeiter begannen auch andere 
Viehwärter zu arbeiten.

Um den Mitmenschen
Freude zu bereiten

Der Beifall wollte kein Ende 
nehmen. Die Wäs Maria und der 
Vetter Hannes in der Darstellung 
von Rosa Kunz und Alexander As 
selbem hatte die Zuschauer bis zu 
Tränen amüsiert Uber diese Büh­
nenaufführung wurde in Furma­
nowka und den Nachbardörfern 
noch oft gesprochen

Auch andere Konzerte, die die 
Laienkünstler des Furmanow-So» 
chos. Rayon Bulajewo. auf dem 
Zentralgehöft und den Abteilungen 
der Wirtschaft zum besten geben, ist 
jedesmal Erfolg gesichert Be­
sonders schätzt man. daß das Kon­
zertprogramm deutsche Lieder und 
Stücke enthält. Und 'das ist nicht 
nur die Meinung der Zuschauer in 
den Dörfern mit überwiegender so­
wjetdeutscher Bevölkerung.

Gerade mit ihren Konzertnum­
mern in deutscher Sprache unter­
scheiden sich die Aktivisten der 
Kulturarbeit in Furmanowka von 
anderen Kollektiven der Dorflaien- 
kunst im Gebiet. Eine Reihe von 
Ehrenurkunden und Diplomen, mit 
denen man ihre Leistungen auf der 
Rayon- und Gebietsschau würdigte, 
ist die hohe Einschätzung dieser 
Arbeit Seit drei Jahren besitzt der 
Klub den Roten Wanderwimpel 
„Bester Klub". Mehrmals wurde 
die Leiterin des Klubs Rosa Kunz 
mit Ehrenurkunden ausgezeichnet 
und mit Geschenken prämiert

Die Klubarbeit wird von einem 
Rat geleitet Da sind außer der 
Leiterin des Klubs Rosa Kunz, ih­
re Schwester Alinda Kunz, der 
Filmvorführer Alexander Götz, der 
Sekretär des Komsomolkomitees 
und Maler Jakob Demut, die Leh­
rerin Galina Sulshenko und andere.

Jede Abendveranstaltung oder 
andere kulturelle Maßnahmen wer­
den gründlich vorbereitet Ärger­
liche Zufälle gibt es hier nie, denn 
der Plan wirrt sorgfältig für Quar­
tal. Monat und für die Woche aus­
gearbeitet. Sei es ein Konzert. Zu­
sammenkünfte mit Ordenträgern 
oder solche Veranstaltungen wie 
das feierliche Geleit in de.n Ruhe­
stand. eine Komsomolzenhochzeit 
oder ein Abend der Mutterehre — 
Hauptsache bleibt, daß für jede kul­
turelle Maßnahme konkrete Organi­
satoren bestimmt werden. Die Vor- 
hereitungsarbeit darf dabei nie auf 
die lange Bank geschoben werden, 
•ind ein „Irgendwie* gilt hier nicht

Bel der Vorbereitung der Kon. 
rerte und dem Zusammenstellen 
der Programme helfen gern die er- 

, fahrenen ehemaligen Deutschlehrer, 
heute Rentner, das Ehepaar Haus. 
Es sei hervorgehoben, daß sich für 
den Klub buchstäblich Jung und 
alt Interessieren. Im Foyer kann 
man zum Beispiel eine Reihe schö­
ner Bilder bewundern. Diese hat Jo­

hann Hoffmann. auch ein Rentner 
und ehemaliger Lehrer, gemalt Zum 
Jahrestag des Komsomol hat er 
den Komsomolzen des Dorfes sei­
ne Arbeit eine Kopie des be­
kannten Gemäldes, das den jungen 
Lenin. WoJodja Uljanow, am 
Ufer der Wolga darsteilt. ge­
schenkt

Die Laienkunstgruppe Ist nicht 
zahlreich. Der Chor besteht au» 
etwa 15 Personen. Mehrere der 
Laienkünstler, wie zum Beispiel 
die Lehrerin Anna Wilhelm, tre­
ten erfolgreich mit Gesang sowie 
bei Bühenaufführu.igen auf. Zu den 
besten Sängerinnen zählt man auch 
die Schwestern Hilda und Rosa 
Haus, Katharina Asselborn. Elvira 
März. Aktive Teilnehmer des Büh­
nenz irkeJs sind Alinda und Rosa 
Kunz. Julia Dieri.lg. Alexander 
Asselbom und andere.

Einige Worte über die Klublel- 
teri.i Rosa Kunz. Sie arbeitet hier 
sieben Jahre. Zwar besitzt die Frau 
keine Fachbildung, doch gehört sie 
zu jenen schöpferisch begabten 
und In Ihre Sache verliebten Men­
schen. die ständig von dem Inne­
ren Verlangen an gespornt werden, 
den Mitmenschen Freude zu berei­
ten. Rosa Ist eine Mutter von drei 
Schulkindern. Hat euch was zu 
sagen... Im deutschen Dorf Mi­
chailowka. Rayon Bischkul, (etwa 
80 Höfe) gibt es hin und wieder 
Filmvorführungen. an anderen 
Abenden lenkt selten mal jemand 
seine Sehritte »um Klub. Der 
Grund: Es gebe da fast keine Ju­
gendlichen. die die Laienkunst im 
Dorf organisieren könnten. Wein 
Rosa Kunz und ihre Aktivisten der 
Klubarbeit (vo.n denen mehrere auch 
Familien haben) derselben Mei­
nung wären, würde der Klub in 
Furmanowka schwerlich zum Mit­
telpunkt der kulturellen Arbeit Im 
Sowchos geworden sein.

Schwierigkeiten gibt es übrigens 
hier auch. Man hat keinen Be- 
rufsmuslkanten. Da muß eben auf 
andere Weise Schwung ins Pro­
gramm gebracht werden. Das er­
reicht man mit lustigen Büh.icn- 
’fücken und satirischen Einaktern. 
Allgemeine Heiterkeit lösten zum 
Beispiel die kleinen kritischen 
Szenenbilder „Wohin schaut die 
Gesellschaft" oder „Ich bitte ums 
Wort" Im Saal aus.

Zum Okfoberfest hatte man das 
Bühnenstück „Das Hochzeitsge- 
sche.ik" vorbereitet Das Konzert­
programm wurde mit den Liedern 
über Lenin und „Rußland" einge. 
leitet Katharina Asselbom. eine 
Schweinezüchtern, sang das rus­
sische Lied „Der Schmetterling", 
die Frauen-Vokalgruppe — die Lie­
der „Kraniche", „Liebe Freundin­
nen" und andere. Auch In 
Nachbardörfern Rjawkfno

den 
v.sd

Nowy byt fanden die Laien- 
kOnstler herzlichen Empfang. Ge­
genwärtig bereitet man sich zur 
Schau der Laienkunst vor, ein neu­
es Programm. gewidmet dem 
XXIV. Parteitag, ist in Arbeit

Im Klub befindet sich auch die 
Dorlbibliothek. Alinda Kunz sorgt 
dafür, daß die Bücherfreu>Je hier 
stets etwas Neues für sich finden 
Die Bibliothek ist schön ausgestat­
tet. Leider gibt es da auf den Re­
galen fast keine deutsche Litera­
tur. auch die Bücher sowletdeut- 
scher Autoren fehlen. Anscheinend 
berücksichtigt man Im Gebieta- 
Bibliothekkollektor den Nationall- 
tâte.ibestand des Dorfes zu wenig.

Ein anderes Zentrum für Kultur­
arbeit Im Dorf besuchte Ich im 
Zentralgehöft des Lenfn-Sowehos. 
Rayon Sowjetski. Das große 
prächtige Kulturhaus steht Inmit­
ten schöner Grünanlagen, deren 
Bäumchen und Sträucher jetzt mit 
glänzendem Schnee gepolstert wa-

An Jenem Abend wurde der 
Film „Die Befreiung" vorgelührt. 
und man hatte Wagen In die Sow- 
chosabteilungen geschickt, damit 
auch diejenigen sieh de.n Film an­
sehen könnten, die dort leben. Den 
kulturellen Bedürfnissen der Sow- 
chosarbelter schenkt man hier such 
große Aufmerksamkeit Sie werden 
von einem zahlreichen Kollektiv 
der Laienkünstler unter Leitung ei­
nes sachkundigen Berufsmusikant« 
(Direktor des Kulturhauses Genna, 
di Maximow) befriedigt Es gibtefn 
Estraden-, Blasorchester, einen vor­
trefflichen Chor und Bühnenrirket 
Einen Sportsaal. wie er den Sport­
lern i.i diesem Sowchos zu Ver­
fügung stehL findet man selten In 
Dörfern. Diese Basis für kulturelle 
Arbeit auf dem Lande bringt ihre 
Früchte- Die Laienkünstler des 
Sowchos „Leninski* durften tür 
ihre hervorragenden Leistungen 
an der Republikschau teilnehmen. 
So manchen Rekord hat man hier 
im Sport aufgestellt Doch Lieder 
in deutscher Sprache hört man In 
diesem Kulturhaus nie, obwohl an 
der Laienkunst Lehrer mitwirben, 
die Deutsch als Muttersprache va- 
terrlchten.

Deshalb sprach auch der Leiter 
der Gebietsabteilung für Kultur I.) 
Pefropawlowsk. Genosse Uakpajew 
mit besonderer Achtung übe» die 
Klubarbeit in Furmanowka. wo 
man bei ungünstigeren Verhältnis­
sen. als im Lenin-Sowchos, 
große Erfolge In der kulturellen 
Betreuung der Dorfeinwohner hat

K. NEUPELt».
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft”

Gebiet Nordkasachstan

Wir brauchen das „Freundschaft“-Ensemble hier, in Kasachstan
In diesem Jahr wurde ein neues wissenschaftliches Forschungsinstitut 

der Akademie der Wissenschaft der Kasachischen SSR — das Institut der 
Physik hoher Energien — gebildet. In den grundlegenden wlssenschaftll- 
rhen Richtungen der Tätigkeit des neuen Instituts nehmen die experimen­
tale und die theoretische Erforschung der Elementarteilchen einen geräu­
migen Platz ein. Alle Forschungtarbeilen werden auf hohem Niveau und 
im Kontakt mit den Instituten von Dubna. Moskau und Serpuchow durch- 
gefiihrt. Die freundschaftlichen Verbindungen mit den Forschungszentren 
der sozialistischen Länder, dem Europa-Zentrum für Kernforschungen 
werden hier auch gepflegt.

UNSER BILD: Die Operatoren der Komputerabteilung N. Makato- 
wa und Sh. Dospenbetowa bei der Arbeit.

Foto: G. Metellza

(KasTAG)

Der Artikel von Richard _ Rath 
„Schon wieder auf Reisen" in der 
„Freundschaft“ Nr. 225 hat mich 
sehr beunruhigt. Wie konnte man 
das deutsche Ensemble schon wie­
der in die Ferne schicken? Es le­
ben doch allein in und um Kara­
ganda herum so viel Deutsche, die 
so selten ein Lied in ihrer Mutter­
sprache zu hören bekommen!

Auch zum Inhalt des Abendpro­
gramms des Ensembles möchte ich 
einiges sagen. Ich denke, das En­
semble sollte In sein Programm nur 
deutsche Vokalnummern aufneh­
men. Ich will damit keinesfalls sa­
gen, daß wir das russisch« Lied 

nicht lieben. Im Gegenteil, wir lie­
ben es oftmals noch mehr als das 
deutsche. Doch das russische Lied 
hört man täglich und stündlich im 
Rundfunk und Fernsehen, im Kino, 
es gibt Tausende Platten usw, man 
hat genug Gelegenheit ein russi­
sches Estradenensemble zu «leben. 
Aber in der deutschen Muttersprache 
— da muß man lange warten. Wenn 
man durch das gemischte Pro­
gramm die Völkerfreundschaft de­
monstrieren will, so ist das gar 
nicht nötig. Unsere Völkerfreund­
schaft findet jeden Tag und jede 
Stunde ihre Bestätigung fn unseren 
Werken und Fabriken, auf den

Bauplätzen. Sowchos- und Kolchos- 
feldern wo Russen, Kasachen. Ukrai­
ner. Deutsche und Vertreter 
vieler anderer Nationalitäten ein­
trächtig zusammen arbeiten, sich in 
der Produktion und in der Freizeit 
ausgezeichnet verstehen und über­
haupt gute Freunde sind. Anderer­
seits ist die Entfaltung der nationa­
len Kultur eines jeden Volkes ein 
wichtiger Bestandteil unserer Völ­
kerfreundschaft

Das „Freundschaff-Enscmble Ist 
ja dazu da, der Enwlcklung der so­
wjetdeutschen Kultur zu dienen. Und 
seine fördernde Rolle darin können 

wir mit Beispielen aus unserem Le­
ben belegen. Einen deutschen Chor 
hatten wir In Aktjubinsk bei dem 
Gebietskulturhaus schon lange. 
Aber nach der Bekanntschaft mit 
dem Karagandaer „Freundschaft"- 
Ensemble kamen wir auf den Ge­
danken auch noch unser eigenes 
Estradenensemble zu schaffen. Und 
das haben wir auch getan.

In den wenigen Dörfern mit deut­
scher Bevölkerung, wo unser Laien­
kunstensemble „Edelweiß” mit sei­
nem Programm aufgetreten ist hat 

man nach diesen Auftritten fn den 
örtlichen Laienzirkeln deutsche Lie­
der eingeübt Deutsche Lieder 
werden vom Zuhörer sehr warm 
empfangen.

Wir brauchen das Karagan­
daer Ensemble hier bei uns in 
Kasachstan. Es Ist wirklich höchste 
Zeit, daß das Kulturministerium der 
Republik sein gewichtiges Wort in 
dieser Sache spricht

Herbert LEICHT.
Ingenieur. Leiter des deutschen 
Laienkunstensembles „Edelweiß“

Aktjubinsk

Victor KLEIN

Sprichwörtliche Redewendungen
Im Munde der sowjetdeutschen Bevölkerung
3. Fortsetzung

Brlllenbeschmlererel .Betrügerei'. 
Nach dem Russischen otschkowtira- 
telstwo gebildet (30er Jahre). Zu 
einem Menschen, der lange sucht 
und nichts findet, sagt man im 
Scherz: „Setz dr a Kartoflelbrill 
ul".

Brot. > tägliche Brot .Essen und 
Trinken' Etwas so netich wie a 
Stick Brot hun .unbedingt nötig ha­
ben'. Etwas alle Daache uflm Brot 
fresse misse .ständig Vorwürfe be­
kommen'. Dabei denkt man an Salz, 
das aufs Brot gestreut wird. Er 
steht do. als obm die Hlnkl « Brot 
gnotnme hätte, .ist sehr verzagt, in 
gedrückter Stimmung'.

Sprichwörtlich: Der Mensch lebt 
nicht vorn Brot allein häufig mit 
dem Zusatz s muß n Schwarte- 
maache drbel sei.

Brotkorb. Dem hun se dr Brotkorb 
hoch ghlngt... .Er muß darben, hun­
gern'

Bruder. Unner Brider .unter uns. 
wie Bruder untereinander'. Frouch 
nor mein Briidr Liechner, der kann 
grad so lieche wie Ich wird zu ei­
nem Lügner gesagt der sich zur 
Bestätigung seiner falschen Mllh i 
lung auf einen seiner Gesinnungs­
genossen beruft.

Brühe. Große Brlh um etwas 
mache .eine selbstverständliche Sa­

che weitschweifig erklären1, Aaner 
krlet die Brlh, dr anre die Nocke 
(Brocke) .einer Schaden, während 
der andere Gewinn hat'.

Ich hätt dr die lieb Brih nel .Ich 
will dich nicht hören'. Er macht a 
Brih runner .Er erzählt umständ­
lich, nicht zusammenhängend'.

Do kommt die Brih delrer wie die 
Brocke ,Das Nebensächliche kommt 
teurer zu stehen als das Wertvolle'. 
Abgehe wien gbrlhter (Hund) .Sich 
gedrückt davonmachen'.

Brunnen. Sprichwörtlich: In den 
Brunne, wüste nelspelst, aus dem 
trinkste drescht .Den Menschen, 
den du verleumdest, mußt du als 
ersten um Beistand angehen'. 
Jemandem In Brunne spelze .ihm 
vorsätzlich Schaden zufügen' 
(wahrscheinlich aus dem Russi­
schen). Aach n Brunne scheppt sich 
leer .Auch große Vorräte gelten ein­
mal zu Ende'.

Brust. Sich in die Brust werfe 
mit dem Zusatz: wie n Gickl .sehr 
stolz, vornehm tun. prahlen' A 
Brust wie a Hlnkl .engbrüstig'. •

Buckel, n krumme Buckel mache 
.scharwenzeln, liebedienern, auch 
sich gcfangcngcbcn. bclgebcn, sich 
beschämt davonmacnen'. Sich 
bucklig schaffen .hart arbeiten'. 
Sich bucklig lachen .sehr lachen'. 
Ihm juckt dr Buckel ,Er muß bald 
Prügel bekommen'.

Buddél. Dio Flasche-Eeißfi vieler­
orts Buddel. Hol mr a Buddél 
.Bring mir einen halben Liter 
Schnaps'.

Busen. Der (die) hot« Im Busem 
sticke .Er (sie) hat hinterlistige 
Absichten, die er (sie) zu ver­
heimlichen sucht'.

Dach. Alles unner Dach und Fach 
.alles eingeheimst, im Speicher'. 
Vum Dach glalle sei .verstört 
durcheinander'. auch .unnormal 
sein'. Aani uffs Dach krle .einen 
Schlag auf den Kopf bekommen'. 
Jemandem uffs Dach stele .ihn er­
mahnen. schelten'. Jemanden vum 
Dach ziehe .ihn foppen'. Der Aus­
druck Ist vorzugsweise Im Altaige­
biet beheimatet.

Decke. Sich nauch dr Deck 
strecke .Die Ausgaben sollen die 
Einnahmen nicht übersteigen' Un- 
nlch aaner Deck sticke .gemeinsa­
me Sache machen. Spießgesellen 
sein. obgleich sie vor den Leuten 
fremd tun'.

Deckel. Er hot nix unnerm 
Deckel (Schnepper. unner dr 
Schnlewe) .Er ist nicht klug1, n 
Deckel druffmache .ein treffendes, 
scharfsinniges Wort In eine fremde 
Rede elnwerfen'.

Denkzettel. Jemandem n Denkzet­
tel (uff sei Lebdaach) «hänge ihm 
eine Verwarnung In Worten oder 
mit Schlägen geben, daß er ewig 
daran denkt'.

Deutsch. Mit jemandem deutsch 
(deitsch) schwätze .unverblümt die 
Meinung sagen'. Er versteht net 
deitsch un net rusch .er ist dumm'. 
Du bist n Kerl wie n Ghandlte, 
vrstehst net deitsch .bist wie ein 
Fremder, den man eingetauscht 
hat'. Jemandem n Weech vrdeltKhe 
.den Weg in Worten erklären'.

Dick und dünn. Dorch (darch) 
dick un dlnn .Hindernisse nicht 
achtend. Vorwärtsgehen'. Sich dick 
mache, dick tue .prahlen, sich brü­
sten'. Als Dicke. Dickwänst, Dick- 
säck wurden die Reichen, bzw. die 
Dorfprotzen (Kulaken) bezeichnet. 
Dickkopp (Schimpfe) .ein Mensch, 
der bei seiner Ansicht besteht, 
wenn sie auch längst widerlegt Ist'. 
Dicke Freindschaft .große Freund­
schaft*.

Dorn. Jemandem wie n JJorn 
(auch Stachl) Im Aag sei ,1hm un­
ausstehlich sein'.

Draht. Wie ufm Droht gehe 
.stolz, aufrecht gehen*.

Dreck. Des ls Dreck .ist schlecht'. 
De« geht dich n Hundsdreck a 
.schert dich nichts'.. Sein Dreck hin- 
ner sich selbst wegmache .für sein» 
anrüchtige Handlung selbst ver­
antworten*. Auam größte (auch 
grebste) Dreck raus sei .aus der 
größten Not*.

Drei. Net bis drei zähle kenne 
.dumm sein*, auch .sehr bescheiden', 
Er macht, als obr net bis drei zäh­
le kennt .er verstellt sich*.

Meiner Drei? Ausruf, Verhüllung 
für .Mein Gott'.

Drücken. Jemanden drlcke .ihn 
bedrängen, ausbeuten."

Drunter. Sgeht drunner un 
drlwr .panikartig, ohne Ordnung'.

Dumm. Dumm wie n Fllzstiwl, 
Esel, a Kuh. Gans, wie Komstroh 
usw. .dummer wie dumm, verzig 
Grad dumm .dumm, daß n dio 
Gäns beiße.

Dünn. Etwas Ist dlnn gsät .sehr 
selten anzutreffen." Wie der gehn 
se dlnn ,Er ist eine Ausnahme'.

Dunst n bloue Dunst vermache 
..betrügen, belügen.' Kaan bloue 
Dunst vun was hun .keine Vor­
stellung von einer Sache haben'.

Ecke. Ums Eck schieße (mit der 
Flinte) .mit böser Absicht eine irre­
führende Mitteilung machen, lügen'. 
Einen ums Eck bringe .ihn umbrin­
gen.1

Egge. Hlnnrschlch dorch die 
Eech schluppe, nicht gekämmt 
sein."

El. Sich ähnle wie « Aj m anre 
.zum verwechseln ähnlich sein'. 
Wie uff Ajer gehe .übertrieben vor­
sichtig. langsam gehen'. Sich um 
uglechte Ajer Gdanke (Sorche) 
mache .sich um Dinge grämen, die 
noch nicht stattgefunden haben 
oder überhaupt nicht stattfinden 
werden', s AJ will gscheltr sei wies 
Hlnkl .das Kind will klüger sein 
als die Eltern, der Schüler geschei­
ter als der Lehrer'. » Nestaj wenig­
stens leije losse .nicht alles weg- 
nehmen*. Als Unglücksei wird ein 
Mensch bezeichnet, dem alles fehl­
schlägt.

Elend. Man spricht, daß je­
mand aussieht wies wahre Elend. 
Ihm guckt s Elend aus dr Aache 
raus, er ls nor noch a Hallje. a 
Armjevoll Elend. Ein kranker, 

hungriger Mensch Ist ein Elends­

knochen. Jemand Ist hn Elend groß- 
geworre.

Elster (ma Atzel) Schickem wie 
a Atzel .sehr gesprächig sein'.

Stehle wie a Atzel .diebisch'. Von 
einem Sommersprossigen sagt man. 
er ls scheckig wie a Atzel (häufiger 
wie a Raweaj).

Ende, s dicke Enn kommt 
(kimmt) hinnenouch .das Schlimm­
ste. (die Überraschung) kommt zu­
letzt'. s Enn vum Lied(che) .der 
Schluß einer Angelegenheit'. « Enn 
vrzottle .nicht wissen, wie eine Ar­
beit zu Ende führen', s geht am 
Enn her .Bald Ist Schluß', haupt­
sächlich von einem Sterbenden ge­
sagt

Ewig. Ewigkeit. Ich kann doch 
net ewich warte .nicht sehr lange 
warten', s dauert a wahrt (klaanl, 
halwi) Ewigkeit .über die festge­
setzte Zeit hinaus'. In dr Ewigkeit 
drfeer lause, .eine gute Tat nicht 
vergelten*.

Fackeln. Do werd net gfackelt. 
do fackelt mr net! ,Es wird Emst 
gemacht*.

Faden. Sei Lewe hängt noch 
ame Fläche .Er schwebt In gro­
ßer Gefahr* Kaa truckl (trockn) 
Fädche am Leib .ganz durchnäßt', 
n Fadm vrliere .In der Rede die 
Folgerichtigkeit verlieren', von der 
.Spur kommen*. Kaan gute Fadm 
an jemand losse .ihm nur Schlech­
tes nachsagen*. Faden (Längemaß), 
n ladelanger Kerl .ein sehr gro­
ßer Mensch*, er macht Schritt n 
ganze Fade lang!

Farbe. Vun dr Färb schwätze 
.offen, unverblümt sprechen'.

Fastnacht Meh Arwet wie die 
Pann vor Fassenacht .sehr viel 
Arbeit haben'. Vor der Fastnacht 
Arbeit haben." Vor der Fastnacht 
wurden früher Kräppel gebacken. 

weshalb idie Pfanne stark bean­
sprucht wurde.

Faust. Die Faust Im (Hose-) sak 
mache .seine Wut nicht offen zei­
gen'. Die Faust weise .drohen'. 
Das paßt wie a Faust uffs Aach, 
.paßt nicht" Sich Ina Falstje lache 
.schadenfroh sein."

Fell im übertragenen SLIM — 
Haut, Buckel. Jemandem s Feit 
gerwe .ihn tüchtig schlagen'. Je­
mandem s Fell Iwr die Ohre ziehe, 
auch: Ihm s Fell abziehe .ihn er­
barmungslos schlagen, ihn scham­
los betrugen, ausbeuten", a dick Fell 
hun .unempfänglich gegen Schläge 
oder Ermahnungen sein*.

Ferse. Sich die Ferschte schmeem 
.sich bereitmachen auf eine 
fellige) wette Fußrelse'. Llewr die 
Ferschte wies Gslcht sehe ,eilen 
Menschen lieber gehen als kom­
men sehen*.

Fett. Jemandem sei Fett gewt. 
.ihn bestrafen*. Hat jemand sehr 
glatt aufliegendes. glänzendes 
Haar, sagt man: Der hot doch 
gwlß wldr mit m Kopp im Fett- 
dlppe gstocke. Sprichwörtlich: s 
Fett schwemmt owe, un wanns 
vume Hund ls.

Feuer. Jemandem Feier unnern 
Schwanz mache .einen Saumseli­
gen zur Eile antreibe.1*. auch: 
.Angst eintreiben*. Für jemanden 
(auch eiie Idee, einen Auftrag) 
dorchs Feier gehe .für Ihn bürgen, 
ihm blindlings vertrauen. Ihm zu­
liebe das Schwerste auf sich nein 
men', auch .für eine Idee zu ster­
ben bereit sein". Ein Hltzkopp ls 
gleich Feier un Flamm, hitzig wie 
a Sch weil heize he. Ein leidenschaft. 
licher (auch: jähzorniger) Mensch 
hot Feier Im Leib (auch: Wanst).

(Wird fortgesetzt)
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Trotz großer Entfernung
Durch die Veröffentlichungen in den ver­

schiedensten Formen und Darstellungen, so 
zum Beispiel über die Pläne und Vorhaben 
der Pioniere der Allunionspionierorgani­
sation „W. I. Lenin“ zu ihrem Gründungstag, 
dem 50. Jahrestag, haben auch wir, die im 
Klub der internationalen Freundschaft der 
Oberschule Koßdorf vereinigten Pioniere und 
Schüler, erfahren, welche Probleme in der 
laufenden Zeit bei unseren Freunden in der 
Kasachischen Sowjetrepublik anliegen.

Wir haben einen ausgezeichneten Kontakt 
zu den Pionieren der Mittelschule Nr. 5 in 
Stary-Usen im Gebiet Gurjew.

Diesen Kontakt möchten wir für unsere 
weitere Arbeit nicht mehr missen. Seit unge­
fähr 6 Monaten geht ein-sehr, umfangreicher 
Briefwechsel in deutscher und russischer 
Sprache in beide Richtungen-und'hat sicher­
lich schon vielemSchülern Anregungen ge­
geben, die Sprache der Freunde noch besser 
als bisher zu erlernen. Auf unseren Brief und 
Vorschlag zu einem Wettbewerb zwischen 
beiden Schulen hin,erhielten wir erst vor 
wenigen Tagen-einen sehr schönen Brief aus 
Stary-Usen. in dem sowohl die Schulleitung 
und Parteiorganisation wie auchdie Organisa- 
•torender Komsomol-und Pionierarbeit uns 
«ganz genau Vorschlägen, wie die erste Etappe 
des»Wc1tbcwcrbs-organisiert werdetr könnte.

Die Freunde schlagen uns nämfich vor, ei­
nen leichtathletischen Fernwettkampf für zwei 
Altersstufen in aller Breite mit den interes­
santesten Disziplinen zu starten.

Wir haben den Antwortbrief sofort den ent­
sprechenden Leitungsorganen unserer Schule 
zugestellt und werden in den nächsten Tagen 
den in russischer und deutscher Sprache ver­
faßten Vertrag ratifizieren und dann sofort 
alle Wege ebnen.

Auch wenn uns die Freunde in Kasachstan 
zur Zeit einige Vorteile zuvor haben, glauben 
wir, daß wir trotz Herbst- und Winterstim­
mung in den Ergebnissen einen guten Wett­
kampf haben werden. Zugleich sind wir der 
Meinung, daß es eine gute Grundlage für wei­
tere freundschaftliche und internationale 
Wettbewerbe sein wird.

Wir würden uns freuen, wenn wir in den 
kommenden Monaten noch mehr Post von Pio­
nieren aus den Gebieten Kasachstans erhal­
ten würden, weil wir wissen, daß der Brief­
wechsel immer die Arbeit in den Schulen und 
Pionierfreundschaften befruchtet.

Pioniere des Klubs für internationale 
Freundschaft der Polytechnischen Ober­
schule Koßdorf
DDR

TULA. Belm Stadion „50 Jahre ‘Leninscher Komsomol" gibt es , eine 
Schule für Kunsteislauf, in der sich über 500 Kinder beschäftigen. Un­
längst bekamen die jungen Sportler eia schönes Geschenk — eine künst­
liche Eisbahn.

UNSER BILD: Beim Training auf der neuen Eisbahn
Foto: TASS

Legende und Wirklichkeit

Kinder-Freundschaft
Sch ulalltaff

Heiß brennt die Sonne. Die 
Blätter an den Bäumen ver­
suchen den letzten Tropfen 
Feuchtigkeit zu sparen, rol­
len sich zusammen, klopfen 
raschelnd aneinander. Rings­
um ist weit und breit kein 
Wasser.

Chakal kommt nach einer 
schweren Schlacht als Sieger 
in dieses Tal. Ermüdet setzt 
er sich nieder, um auszuru­
hen. Hoch in der Luft trillert 
die Lerche. Das Trillern der 
Lerche erinnert an das Rau­
schen eines Baches, spornt 
an, und Chakal steht auf, um 
eine Quelle zu suchen.

O Sonne! Verstecke dich 
doch für einen Augenblick 
hinter die Wolke. Laß den er­
müdeten Wanderer im Schat­
ten ausruhen. Doch die Wol­
ken zerschmelzen in den hei­
ßen Sonnenstrahlen, und die 
Lerche fällt erschöpft zu Cha- 
kals Füßen nieder. Chakal 

Vom Himmel fällt ein weißes Kleid

schützt die Lerche im Schat­
ten des eigenen Körpers. Die 
Lerche erholt sich, der 
Mensch aber stirbt.

Seitdem nennt man diesen 
Ort das Chakaf-Tal . Cha­
kal aber heißt auf tschetsche­
nisch „Durst“. Die Lerche 
verläßt nie dieses Tal. Man 
sagt, sie beweine Chakal, ih­
ren Retter, und jede Träne 
der Lerche werde sich in ei­
nen See verwandeln.

Jetzt etwas aus der Wirk­
lichkeit. Im Sowchos „Gorez“, 
wo sich das Chakal-Tal befin­
det, hat man ein ganzes Sy­
stem von Seen angelegt. Viel­
leicht wird man ihnen irgend­
wann den Namen „Tränen der 
Lerche" geben.

So wird der Traum der 
Bergvölker von der Bewässe­
rung Wirklichkeit.

G. STEIN
Tschetscheno-Inguschische 
ASSR

Abzeichen 
sammeln 
ist nützlich

Das habe ich erst anlängst be­
gonnen, nachdem unsere 10. Klas- 

1 se der Schule Nr. 32 von der Tou­
ristenreise aus der Hauptstadt Ka­
sachstans Alma-Ata zurückkam. 
Von dort brachte ich viele Abzei­
chen mit. die dem 50. Jahrestag 
der Kasachischen SSR gewidmet 
sind.

Ich habe Abzeichen zum Thema 
I „Kosmos" und zum 50. Jahrestag 
, des Komsomol. Besonders viele 
I Abzeichen meiner Sammlung sind 
W. I. Lenin, der Heldenstadt Le­
ningrad gewidmet.

Ich finde, daß Abzeichensammeln 
eine interessante und auch nützli­
che Beschäftigung ist. Dadurch ha­
be Ich so manches Neue erfahren, 
z. B. über die Stadt Leningrad, ih­
re Sehenswürdigkeiten. Denkmä­
ler des Altertums, Museen, berühm­
te Menschen.

Irin« NATSCHUK

Semlpalatinsk

Heinrich SCHNEIDER

FRISCHER SCHNEE WAR ERST GEFALLEN
Frischer Schnee war erst gefallen.
Fränzchen will die Bretter schnallen.
Schiern kann es aber nicht. 
Und die Mutter zu ihm sprichfa

„Geh nicht Fort, lieb Söhnchen mein. 
Laß mich doch nicht ganz allein!. 
Bist noch klein, bleib lieber hier, 
Geb*ein Butterbrötchen dir«**

Fränzchen will davon nichts wissen. 
Mustert seine Schier beflissen.
„Mutter, laß das Butterbrot, 
Damit hat's noch keine Not...“

Schier hat Fränzchen an den Füßen, 
Hilft sich eifrig mit den Spießen) 
Und es zappelt, rückt und drückt. 
Ist schon etwas vorgerückt

Nachbars Lenchen kommt geschiert 
„Na, daß geht ja wie geschmiert!
Bravo, Fränzchen!“ ruft die Kleine.
„Läufst schon besser als der Heine!“
Fragt das Fränzchen froh die Kleine: 
„Ich lauf besser als der Heine?!“ 
Bauzt Da hat es unterdessen
Bis zum Schopf im Schnee gesessen.
Lenchen hält den Leib vor Lachen: 
„Fränzchen, machst du aber Sachen!"
Fränzchen ruft vor Ungeduld: 
„Lene, du allein bist schuld!“

Zu denen, die das erste Lehr­
viertel mit ausgezeichneten Noten 
abgeschlossen haben, zählen In der 
Thälmann-Schule des Dorfes Step­
noje, Gebiet Tschimkent, Ira Ge­
riet!, Klasse Iw, die immer bereit 
ist, ihren Mitschülern Im Lernen 
zu helfen, und der gute Sänger 
Jascha Wildt. Auch Jetzt, Im zwei­
ten Lehrviertel, haben sie gute Lei­
stungen.

Foto: D. Relnwalder

Wir lernen 
die Muttersprache

Wir Schüler der 5. Klasse 
der Schule Nr. 4 lernen unse­
re Muttersprache. In den 
Stunden wollen wir die Zei­
tung „Freundschaft“ lesen, 
deshalb haben wir sie alle 
abonniert. Wir möchten darin 
Lieder, Gedichte, kurze Er­
zählungen und Bühnenstücke 
finden.

Schüler der 5g
Aktjubinsk 

Das Schwalbennest
Schon vor vielen Jahren 

hatte sich ein Schwalbenpaar 
unter dem Dach an der Ter­
rasse ein Nest gebaut, er-
zählt der 74jährige Großva­
ter Pilipenko. Jeden Sommer 
brütete es drei — vier Junge 
aus. So sollte es auch diesmal 
werden, poch da geschah ein 
Unglück...

Vermutlich hatte der kalte 
Winter, der Frühling und dar­
auf der heiße Sommer dazu 
beigetragen, daß das Nest­
chen ausgetrocknet war. Es 
bildete sich ein spalt zwi­
schen der Wand und dem 
Nest, und am 22. Juli ist das 
Nestchen heruntergefallen. 
Drei angebrütete Eierchen 
lagen zerschlagen am Boden.

Tagelang trauerten die ar­
men Vöglein um ihr Nest. 
Etwa drei Nächte saßen sie 
noch auf dem Nagel im Bal­
kon, dann verschwanden sie-

Es war für uns derart un­
erwartet, daß die ganze Fami­
lie aufgeregt war.

Immer hatten unsere Groß­
eltern uns und wir den Kin­
dern eingeprägt, daß man 
nach Schwalben in keinem 
Falle mit Steinen werfen oder

Interessant ist das Leben 
der Komsomol- und der Pio­
nierorganisation der Acht­
klassenschule des Dorfes 
Majorowka. Rayon NurinskL 
In der Freizeit beteiligen sich 
die Schüler am Chor, Tanz- 
und Bühnenzirkel. Besonders 
begeistert sind sie für die 
Laienkunst und nicht ohne 
Erfolg. Bei den Laienkunst- 
schauen und Pioniertreffen 
nehmen unsere Schüler im« 

Imer die ersten Plätze ein. 
AVährend der Rayonschau wa­
ren sie in diesem Jahr an 
zweiter Stelle. Ein großes 
Verdienst kommt darin Irene 
Stiebeck zu.

Bei uns beschäftigt man 
sich auch sehr viel mit Sport.

Unsere Jungen gehören zur 
Hockey-Mannschaft des Sow­
chos. Im Sommer spielten wir 
oft Fußball, jetzt treiben wir 
die Scheibe übers Eisfeld.

Mit Stschi und Pfannkuchen
Am Vorabend des Verfas­

sungstages führten wir in un­
serer Krupskaja-Mittelschule 
ein Festival der Sowjetrepu­
bliken durch- Wir bereiteten 
uns lange darauf vor.

Unsere 7. Klasse stellte die 
Russische Sozialistische Fö­
derative Sowjetrepublik dar. 
Wir lernten russische Lie­
der, übten Tänze ein. Wir be­
wirteten unsere Gäste mit 

vielleicht sogar töten dürfe. 
Wer eine Schwalbe tötet, des­
sen Kuh gebe nicht mehr 
Milch, sondern Blut, wurde
behauptet. Ungefähr nach ei­
ner Woche erschienen die 
Schwälbchen wieder. Es war 
Anfang August. Und da hät­
te mal einer sehen sollen, wie 
emsig sie zu bauen begannen. 
Es war einfach eine Lust, das 
zu beobachten. Mir schien so­
gar, das ginge nach der 
Schnellarbeitsmethode, und 
buchstäblich in 4 Tagen war 
die neue Wohnung fix und 
fertig.

Wir glaubten, daß sie 
das Nest schon fürs näch­
ste Jahr bauen, aber wo denn! 
Ende September hat’s im Nest 
gepiepst!

Anfänglich glaubten wir, 
es sei so ein Zwitschern zum 
Abschied von der lieben Hei­
mat. Doch da bemerkten wir, 
daß dies nicht der Fall war. 
Ins Nest flogen die Schwal­
beneltern mit vollen Schnä­
beln, aus dem Nest kamen 
sie mit Abfällen.

So ging's jetzt von früh 
bis spät. Es muß so am 10.

Die Pionierversammlungen 
bringen immer viel Festlich­
keit in unseren Schulalltag.

Ein besonderes Ereignis 
war der Abend am Jahrestag 
des Komsomol, als 24 unserer 
Schüler in die Komsomolor­
ganisation aufgenommen 
wurden. An diesem Tag wa­
ren bei uns unsere Paten aus 
der Schule Nr. 23 von Temir­
tau zu Gast- Sie brachten Ge­
schenke mit und luden uns zu 
Gast ein.

Jetzt bereitet sich unser 
ganzes Land vor, den XXIV. 
Parteitag würdevoll zu bege­
hen. Auch wir Pioniere und 
Schüler wollen zu diesem 
Tag mit hohen Leistungen 
und guter Disziplin kom­
men.

Valeri HENSE, 
Schüler der 8a

Gebiet Karaganda 

russischem Stschi und Pfann­
kuchen.

Es war sehr lustig, als 
sich in unserem großen Schul­
saal „Vertreter“ aller 15 
Unionsrepubliken in nationa­
len Kostümen versammelt 
hatten und alle ihre Künste 
zeigten.

Lene RADKE

Gebiet Taldy-Kurgan

September gewesen sein, als 
eine große Schar Schwalben 
unser Haus stürmte. Es war 
um die Mittagszeit Dann 
sind sie verschwunden. Unse­
re Schwalben aber blieben mit 
ihren Kindern hieri

Die Liebe zu ihren Jungen 
trotzte dem fnstinkt

Sie setzten ihre Arbeit fort, 
obzwar es mit der Nahrung 
von Tag zu Tag knapper wur­
de. Das Wetter verschlechter­
te sich immer mehr. Am 20.1 
Oktober zeigte das Thermo­
meter nachts 6 Grad unter 
Null, und am 22- Oktober flo­
gen die ersten Schneeflocken.

Gern hätten wir die armen 
Vöglein ins warme Zimmer 
genommen, sie mit Hirse-und 
anderen Körnern sattgefüt­
tert, doch die Schwalben er­
nähren sich eben nur von In­
sekten, die es hier im Winter 
nicht gibt.

Am 24. Oktober sahen wir 
5 Schwalben über unserem 
Hause kreisen. Es war ein 
schöner sonniger Tag. Nachts 
waren beide Eltern und Ihre 
drei Kinder noch im Nest, 
und am 25. Oktober früh am 
Morgen verschwanden alle 
fünf in südlicher Richtung.

Jakob KLASSEN
Talgar

Worte: Herbert NAP1ERSKY

al -ler ih • rer Herr lidi-keit.die uns so froh-lich macht

Voi.i Himmel fällt ein welOes Kleid, 
erhellt die dunkle Nacht.
Nun kommt die schöne Neujahrszeit 
Mit aller ihrer Herrllchkelt. 
die uns so fröhlich macht.
Die Tierlein In dem kahlen Feld, 
die sind schon fast verzagt.
So wird das Futter hingcstellt, 
damit In dieser kalten Welt 
der Hunger sie nicht plagt.
Denn alle sollen fröhlich sein 
auch in der Winterszeit.
Und wenn der helle Llchterschc'n 
erfreuet alle, groß und klein. 
Ist Neujahr nicht mehr weit.

Else HERMANN

Die Königin Ar-Beit
Vor vielen Jahren lebten in einer 

armen Hütte zwei Eheleute. Der 
Mann hieß Ar, seine junge Frau 
Beit. Ar ging täglich mit anderen 
Männern auf die Jagd, Beit 
Schaffte Ordnung in der Hütte 
und besorgte das kleine Gärtchen un­
ter dem Fenster. Ihr größter Stolz 
war der Rosenstrauch mitten im Gar­
ten, wie es weit und breit im Lande 
keinen mehr gab. Jedes Jahr blühte 
er in einer anderen Farbe.

Als ein Töchterchen in der Hütte 
zur Weit kam. blühte der Strauch 
eben purpurrot.

Beit war überglücklich, denn die 
gute Fee Zukunft hatte ihr verraten, 
daß diese Farbe die Glücksfarbe ih­
rer Tochter sei. Wie jede Mutter, woll­
te sie ihr Kind glücklich sehen.

Lange suchten Ar und Beit nach 
einem schönen Namen für ihren Lieb­

ling. Eines Tages trugen sie die Klei­
ne zu dem Rosenstrauch hinaus. Die 
Sonne schien warm und zärtlich, der 
rauhe Geselle Wind wurde beim An­
blick des schönen Mädchens ganz 
zahm. Die Vöglein zwitscherten lu­
stig... und plötzlich kam Ar ein guter 
Gedanke.

„Beit, nun weiß ich’s! Ar-Beit soll 
unser Mädchen heißen.” Der Wind be­
wegte die Kronen der Bäume zu­
stimmend, Beit nickte zufrieden, denn 
auch sie hatte schon gedacht, ihre Na­
men in dem des Kindes zu vereinigen. 
Ar-Beit hatte Glück und Freude in die 
Hütte gebracht.

Das Mädchen wuchs heran und 
wurde auch von den Nachbarn gern 
gesehen, denn es war nicht nur schön, 
sondern auch bescheiden-

Als die Königin des Landes von 
dem schönen Mädchen hörte, das so­

viel Glück in die einfache Hütte ge­
bracht hatte, schickte sie ihre Diener 
aus, es zu holen. „Solange Beit und 
ich am Leben sind, wird unserer klei­
nen Ar-Beit kein Haar gekrümmt!“ 
rief der Vater.

Was half es aber, daß die Eltern ihr 
Kind schützen wollten, daß die Nach­
barn zu Hifie kamen. Sie wurden ge­
fesselt und überwunden. Ar-Beit, die 
kaum verstand, was geschah, schlepp­
te man ins Schloß. Hier mußte sie 
für die Königin schuften.

Aber an einem großen Fluß wurde 
ein Riese geboren, der die Menschen 
in den Hütten liebte. Um ihn schar­
ten sich bald tapfere Recken. Ar-Beit 
entschloß sich, nicht auf ihre Befrei­
ung zu warten und verließ heimlich 
das Schloß.

Sié wußte aber nicht, daß der Zau­
berer Unrecht sie bewachte. Kaum 
hatte sie sich auf den Weg gemacht, 
als er sie auch schon einholte und in 
ein Gespenst verzauberte.

Viele Jahre zog nun ein Ge- 
«penst von Land zu Land. Überall 
folgten ihm Hunger, Elend. Krank­
heit und Tod.

Ar und Beit waren schon stelnalt 
geworden. Aber ihre Elternliebe ließ 
sie nicht hoffnungslos werden. Sie 
hatten nur einen Wunsch: ihre Ar- 
Beit wollten si^ Wiedersehn.

Einmal im Spätherbst hörten die 
alten Leute ein gewaltiges Donnern. 
Beit sah zum Fenster hinaus und 
tief freudig: „Ar. Ar. sieh mal, unser 
Rosenstrauch blüht feuerrot!“ Und 
bald flog eine frohe Kunde durchs 
Land: Auf den Rat eines Riesen hät­
ten die tapfersten Recken des Landes 
einen ungleichen Kampf siegreich 
ausgetragen und den Zauberer Un­
recht geschlagen und die Königin 
getötet und Ar-Bcit zur Königin ge­
macht. Jubel und Glück begleitete sie 
auf ihrem Weg. Der Rosenstrauch 
blühte so. daß die grünen Blättchen 
ganz in Rot verschwanden. Das 
Haupt der Königin wurde mit die­
sen Rosen geschmückt, und seither 
welken sie nicht mehr Ar-Beit verwal­
tet mit den Weisen und Fleißigsten 
des Landes ihr Königreich, das von 
Jahr zu Jahr schöner und reicher 
wird.

Aktjubinsk
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Ä jrEBBisgftirr EIGENE
FACHLEUTE

Die Partelorganfsatfon des Kol­
chos „Borba sa nowy byt". Gebiet

Bei Kunden 
einen guten Ruf

Do» Kollektiv des Modeatellers 
Nr. 17 in Alma-Ata hat durch 
fleißige Arbeit Ende November 
den Fünffahrplan bewältigt. 
Die überplanmäßige Produktion 
soll ein Geschenk dem bevor- 
s'ehrnden XXIV. Parteitag der 
KPdSU rein.

Dai Kollektiv hat einen fe­
ilen Kern von Beitarbeiterin-

nen. die man liberal! mit Stal: 
nennt und denen alle nachei­
fern.

Die Zuschneiderin Jekaterina 
Nrpomnjastschich arbeitet 
schon viele Jahre im Atelier. Sie 
verlieht er. nicht nur musler- 
hafte Schnitte für die Kunden 
zu wählen, sondern bietet ih­
nen aueh immer den passen-

den Stoff dazu an Sie hält 
Immer Schritt mit der Mode 
und überträgt ihren guten 
Kunstgeschmack auch auf die 
Kunden

Dai Kollektiv ist immer be­
strebt. die Beitellungen der 
Kunden mit hoher Qualität vor­
fristig zu erfüllen. Monatlich 
werden im Atelier bis «00 Kun­
denaufträge erledigt. Die Nä­
herinnen Rosa Hohn. Nina Bn- 
besehkina, Rota Friei. Anna 
Katelnina und viele andere ar­
beiten ichon mehr ah 11 Jah­
re und haben rieh ah fachkun­
dige Arbeiterinnen bewährt. Ihr

Tagessoll erfüllen sie rieh za 
IM) und mehr Prozent und ha­
ben lieh bei den Kunden einen 
guten Ruf erworben.

Die Kundin Eugenie Ruf er- 
hiet in meinem Beisein ihr 
fertiget Kleid. An Ihren st roh- 
lenden Augen war abzutesen, 
daß sie mit der Qualität des 
Erzeugnisses mehr ah zufrie­
den mar. „Wer gut und adrett 
gekleidet sein will, der be- 
nicht dar Atelier Nr. 17", la­
gen die Kunden.

J. WEISS ’
Alma-Ata .7

Koktschetaw, trägt stets Sorgen 
dafür, daß es an Kader In der 
Wirtschaft nicht mangelt. Fast alle 
Betriebsabschnitte werden hier von 
Fachleuten geleitet, die auf Ko­
sten des Kolchos ausgebildet wur­
den. Allein In den letzten zwei 
Jahren kehrten nach Absolvierung ' 
der Hoch- und Fachschulen der 
Buchhalter Woldemar Gillert. der 
Agronom Emil Treiber. Ingenieur 
Nikolai Schulga und andere in den 
heimatlichen Kolchos zurück.

1. GALEZ

Wettkämpfe 
im Dezember

Noch ein Schritt 
vorwärts Ein inhaltsreiches Leben

Großer Ehre erfreut »ich Maria Kisner aus 
dem Rayon Tschu. die schon ein ganzes Jahr­
zehnt die Arbeit in der Hellfürsorge, 
stelle leitet. Unter Ihrer Leitung führt das Kol­
lektiv ständig eine große Vorbeugungsarbeit 
unter der Bevölkerung des Rayons durch, sorgt 
für. die Gesundheit aller Einwohner.

Foto:. W. Warendorf
Gebiet Dshambul i<.

Eng war es Im Gebäude des Zentralpostamts der 
Stadt Ekibastus. Das wirkte negativ auf die Arbeit 
der Postangestellten: an den Schaltern immer ein 
.Menschengedränge, die Besucher waren unzufrieden.

Dank der Fürsorge der zuständigen Behörden wur­
de unlängst em neues, modernes. Postamtgebäude sei­
ner Bestimmung übergeben. Die Arbeitsverhältnisse 
entsprechen jetzt den Forderungen, die Kundenbedie­
nung wurde besser. Das neue Gebäude ist von außen 
mit Kacheln verkleidet, von innen malerisch ausgestat­
tet.

Im alten Gebäude wurde eine Postabteilu.ig unter­
gebracht.

M. TRIPPEL

Gebiet Pawlodar

Er arbeitet herzlich gern im 
Garten, fährt auch mit den Kin­
dern und Enkeln In die Berge, 
liest viel und diskutiert gern über 
Fragen des Alltags, der Erziehung, 
des gesellschaftlichen Lebens.

Am 9. Dezember 1895. in Woly- 
nie.i in einer Bauernfamilie gebo­
ren. wächst Rei.ihold auf dem Lan­
de auf.

Mit 20 Jahren kommt er in den 
Militärdienst. 1917 — noch Soldat 
des 244. Reserveregiments in Oren, 
bürg. Nach der Oktoberrevolution— 
Mitglied des Sowjets der Soldaten­
deputierten, darauf — Mitglied des

digen Drohungen von seifen der 
Kulaken und anderer antisozialer 
Elemente ausgesetzt, muß täglich 
energisch gehandelt werden..

Seit 1939—Heimatsort Turge.i. 
Gebiet Alma-Ata. Und da — bis 
1957 Schullehrer. Und seit 1957?— 
der verdiente Ruhestand.

Kurz gefaßt, wäre das alles. 
Aber ., welche Erlebnisse dahinter 
stecken! Na ja. wer hat in diesem 
Alter nicht was erlebt)

Alle drei Töchter Frieda, Selma 
Und Klara und der Sohn Erwin ha. 
ben Hochschulbildung. Klara ist ei­
ne angesehene Ärztin in Alma-Ata. 
die anderen alle Lehrer. Von den 
8 Enkeln studieren schon drei an

Das erste Konzert
Den 130. Geburtstag von Friedrich Engels hat man überall gefeiert. 

Auch untere Studenten der Pädagogischen llochichule bereiteten lieh 
sorgfältig zu diesem denkwürdigen Tag vor. Die Studenten dei 2. Stu­
dienlahres der Fakultät für Fremdsprachen haben unter Leitung von 
Elnlru Jakowlewna Keil ein Konzert gegeben.

Dai Programm der Abendveranstaltung war mannigfaltig. Zuerst hielt 
Maria Kinn einen Vortrag über das Leben und Wirken Friedrich Engels'. 
Das Konzert fing mit dem Lied „Dai schöne Tal" an. das vorn Chnr ge­
lungen wurde. Ansager war Alexander Gardt. Er war auch selbst unmit­
telbar am Konzert beteiligt. Besonderen Erfolg halte Peter Lhnann mit 
seinen Liedern, und Schwänken.

Ei unirde aber nicht nur gesungen und gescherzt, sondern aueh getanzt. 
Reinhold .Meißner und Lydia Ulm tanzten den Tanz „Moldawaneika ". Sie 
ernteten stürmischen Beifall.

Das Konzert wurde mit dem Lied „Der Kuckuck" abgeschlossen Es ge­
fiel allen sehr. Für Peter Ulmann. Lydia Ulm, Reinhold Meißner. Alexan­
der Gardt und die anderen Laienkünstler war dieses Konzert der Anfang. 
Sie wollen noch manches Konzert zum besten geben.

Ronald KRAUSE.
Student der Pädagogischen Hochschule

Koktschetaw .« . .

Der Kommunist Temirbek Ba- 
Jachmetow. einer der besten Hirten 
im Sowchos „Perwaja semHetka". 
Gebiet Kustanal, wurde von seinen 
Wählern wiederholt als Depu­
tierter in den Rayonsowjet gewählt. 
Im laufenden Jahr hat Temirbek 
124 Lämmer von je 100 Mutter­
schalen erhalten und einen durch­
schnittlichen Wollertrag von 4,1 
Klio pro Schaf erzielt.

Foto: S. Abiigasln

Komitees für Kontrolle an der 
Orenburger Eisenbahn, kampfbetei­
ligt gegen Banditen und Schieber.

In den 20er Jahren in die Heimat 
nach Wolynien. Rayon Nowograd- 
Wolynsk. zurückgekehrt, beteiligt 
am Landaufteilen, später an der 
Kollektivierung. In den 30er Jah­
ren nach Absolvierung eines Lehr, 
gangs — Buchhalter, darauf Revi­
sor. Der Kampf gegen Schmugg­
ler. Betrüger in der Buchführung 
ist schwierig, ja gefährlich. 3iän-

Hochschulen, die anderen in Mit­
telschulen.

Und wenn die kleinste Enkelin 
Viktoria. Klaras Töchterlein, ihm 
um den Hals fällt. sich an das 
reichliche Silber Opas schmiegt 
und fragt „Opa. wo hast du das 
bloß her — so viel Silber, so viel 
weiße Haare?“, da schüttelt der Le­
bensveteran Reinhold Janke bloß 
mit dem Kopf, und die Erinnerun­

gen steigen hoch' aus den tiefsten 
Schichten des Lebens. _

War »Iles richtig?
Jawohl!
Und das Leben Ist so schön!
„Genießt es. Kinder und Enkel, 

aber kämpft auch dafür, daß es so 
schön bleibt und noch besser 
wird!“

P. RANGNAU

UNSER BILD: Reinhold Janke

Alma-Ata

Einer 
der Besten

IN DER Erwartung, auf- 
■ gefordert zu werden, das 

Zimmer zu betreten, in dem
die Staatsprüfungen stattlanden, 
putzte Erich Maier immer 
wieder die Brillengläser und rauch­
te ununterbrochen. Dabei guckte er 
hin und wieder in seine Konzepte, 
Senau so wie cs Studenten eben tun. 

er Direktor der Tscheljabinsker 
Internatsschule Nr. 2 war wahr­
scheinlich zum erstenmal im Leben 
so erregt. Obwohl er schon über 
fünfzig ist..

Später sah Ich Erich Maier am 
Tisch der Prüfungskommission..Von 
seiner Aufregung war keine Spur

geblieben. Ruhig referierte er zu 
Fragen der deutschen Literatur. Er 
bekundete tiefe Kenntnisse in die­
sem Fach. Seine Antwort wurde mit 
„ausgezeichnet" bewertet.

Als der Oberlehrer der Kokische- 
tawer Pädagogischen Hochschule 
Peter Hergert die Resultate der 
Prüfung in deutscher Literatur be­
kanntgab. sagte er:

..Genosse Erich Maier war einer 
der besten Fernstudenten der Ab­
teilung deutsche Sprache und Lite­
ratur Im Laufe seines Studiums 
zeichnete er sich von den anderen 
bemerklich durch seine Liebe zur 
deutschen Literatur, besonders zu 
den Werken der jungen deutschen 
Schriftsteller unserer Zeit aus. Ge­
nösse Maier ist belesen, beherrscht 
die deutsche Sprache gut."

Viele Jahre unterrichtete er in 
den Schulen von Tscheljabinsk 
.Deutsch als Fremdsprache. Jetzt 
unterrichtet er in der Internatsschu­
le Nr. 2 Deutsch als Muttersprache 
und ist zugleich Direktor dieser 
Schule.

Genosse Maier strebte sein ganzes 
Leben rum Wissen. Er beschäftigte 
sich mit Sclbstbildung, las viel. 
Jetzt hat der Kommunist Erich 
Maier erfolgreich die Koktschelawrr 
Pädagogische Hochschule absol­
viert

W. WALDE
UNSER BILD: Erich Maier

ZUM NEUEN SENDEPLAN
Wir haben den Wochenplan der Sendungen in deutscher 

Sprache aufmerksam gelesen. Aber o wehl Die Sendungen 
können wir uns nicht anhören, weil sie .gerade in der Ar­
beitszeit durchgegeben werden Könnte man da nicht einen 
anderen Wochenplan aufstellen, der für uns geeigneter 
wäret

P. MILLER 
Gebiet Kustanal

Es wäre wünschenswert
Wßhrend^der Werbekampagne traf Ich 

mich mit oNfro Leiern der ..Freundschaft '. 
Ihnen gefällt die Zeitung inhaltlich immer 
besser. Mit Vorliebe lesen sie die Wachen­
endausgabe, die Jugend- und Frauenseite.

'Auch die ..Kinder-Freundschaft" ist bei Jung 
und nlt beliebt und bietet den Lehrern Lehr­
stoff für den Deutschunterricht. Mir per­
sönlich gefallen Beiträge von K. Herdt über 
die Natur. Es märe wünschenswert, zu diesem 
Thema einmal wöchentlich zu schreiben.

1, 
G. KISSLING

Gebiet Ostkasachstan

Wann schaut ein 
Buchhalter so zufrie­
den drein? Wenn er 
im Betrieb von Monal 
zu Monat überplan­
mäßigen Reingewinn 
buchen kann.

Das fleißige Kollek. 
tiv des Betriebs für 
Trockenmilch in Kras- 
noarmejsk. Gebiet 
Koktschetaw. in dem 
Wilhelm Klaus als 
Chefbuchhalter tätig 
ist. gibt Ihm ständig 
Gelegenheit dazu.

Foto: Ed. Heinz

Na, es ist nicht zu spät!
In den ärztlichen Ratschlägen 

für ältere Menschen steht die Kör­
perkultur immer am ersten Platz. 
Audi im Beitrag „Hundert Jahre 
ist nicht die Grenzc"( „Freund­
schaft“ Nr. 228) betp.nt der Au­
tor die gute Wirkung der Körper­
kultur für alte Leute

Ich möchte aus eigener Erfah­
rung. noch mal bestätige.!, daß Tur­
nen für bejahrte Personen ein vor. 
treffliches Mitte! ist, um die Ge­
sundheit zu erhalten «und diese zu 
festigen.

Vor drei Jahren hörte ich auf 
einer Versammlung der Rentner 
die Vorlesung der Ärztin Gussje- 
wa. Sie erzählte ausführlich über

das Thema, doch die Zuhörer schüt­
telte! die Köpfe.

„Do hot'r euch verspätet. Ge­
nossin", resümierte einer der Grei­
se. und die meisten Zuhörer waren 
mit ihm einverstanden.

Nach der Versammlung wandte 
sich die Ärztin an mich, ob ich 
nicht mithelfcn wolle, eine Turngc- 
sundu.igsgruppe zu organisiere.!.

Schon das dritte Jahr besteht 
diese Gruppe, und heute kön.ien wir 
uns unser Leben ohne das Turnen 
gar nicht vorstellen.

Ais wir anfinge.i. saßen viele 
unserer „Sportler" mehr auf der 
Bank, als daß 'sie "turnten. Der 
Arztgchillin wurde es manchmal

angst und bange. wenn sie den 
PuTssdilag zählte. Doch wir ließen 
nicht nach.

Zweimal in der Woche wird ge­
turnt. Außerdem macht Jeder seine 
Morgenübu igcn und die kalten Ab­
waschungen. Nachher reibt man 
sich die Haut mit dem Handtuch, 
bis sie rot IsL Dann fühlt man 
sich Irisch und wohl...

Unsere Gruppe besteht aus Män­
nern und Frauen im Alter von 60 
bis 75 Jahren. Der Puls wird pünkt­
lich geprüft. Heute zählt er bei 
Begi >n der Übungen 68—80 Schlä­
ge und nach dem Turnen steigt er 
nicht mehr als um 8—12 Puls­
schläge. Alexandra Durikfna wohnt

Im ersten Stock. Ihr Soh.n Im fünf­
ten. Wenn sie früher die Treppe 
hinauhtieg. war es für sie eine 
Qual. Der Arzt mußte ihr sogar diese 
Anstrengung verbieten.

Heule steigt sie die Treppe meh­
rere . Male hinauf und hinab und 
braupht »ich gar nicht auszuruben. 
Wir laufen eine.». Kilometer. und 
niemand bleibt zurück. Ist das 
nicht ein vortreffliches Ergebnis*

Wir spielen auch Ball. Da geht 
es immer lustig her Wir verges­
sen ganz, daß wir Großväter und 
Großmütter sind. Es sind immer 
frohe Stunden, die uns munter ma­
chen. .neuen Lebensmut bringen. 
Das Ist gerade das. was dem al­
ten Menschen oft fehlt.

Also; „Na. es ist nicht zu spät!"
Alexander RUB 

Gebiet Nowosibirsk

Der erste Wintermonat ver­
spricht. was den Sport anbetrifft, 
in Kasachstan sehr interessant zu 
werden: im Sportkalender für den 
Dezember ist eine Menge von 
Weitkämpfen vorgesehen. Schon 
□m vergangenen Wochenende ha. 
ben die Eisschnelläufer der Haupt­
stadt Kasachstans im Stadion 
„Spartak" von Alma-Ata d.e Win­
tersportsaison offiziell eröffnet, 
schade nur. daß das unverhofft 
eingesetzte Tauwetter den Sport­
lern einen kleinen Strich durch die 
Rechnung gemacht und die Lei­
stungen einigermaßen beeinträch­
tigt hatte. Im Norden unserer Re­
publik hat die „'Eisprobe" schon 
früher stattgefundc i. Auch auf den 
verschneiten Hängen der bekannten 
alpinen . Station Tschimbulak. die 
in diesem Jahr grüvdlich renoviert 
und instand gesetzt worden ist 
haben die Sportler ihre Weltkampf- 
saison durch Leistungsvergleiche 
im Tor- und Abfahrtlauf eröffnet 
Schon jetzt ist Tschimbulak zum 
Mittelpunkt der Trainingslehrgänge 
der besten alpinen Sportler unseres 
Landes geworden. Und natürlich 
werden im Laufe des ganzen Mo­
nats die Hockey- und Bandywett­
kämpfe im Rahmen der diesjähri­
gen Landesmeisterschaften ausge. 
tragen werden. Die Bandyspieler 
der Mannschaft „Dynamo" (Alma- 
Ata) werden auf eigenem Spielfeld 
im Dezember drei Treffen austra- 
gen: am 23. Dezember werden sie 
gegen ..Seweronikel" (Montsche­
gorsk) antreten, am 26. — gegen 
„Wodnik“ (Archangelsk) und am 
29- — gegen den mehrfachen Lan­
desmeister und den diesjährigen 
Spitzenreiter — die Dynamo-Mann­
schaft aus .Moskau.

Aber nicht nur in den Winter. 
Sportdisziplinen erwarten die Sport­
freunde Kasachstans spannende 
Wettkämpfe. So dauern in der 
Sporthalle der Hochschule für Kör­
perkultur in Alma-Ata die Turniere 
der besten Volleybafl- und Bas­
ketballmannschaften fort die 
schon Anfang des Monats begon- 
!en hatten Am vergangenen Sonn­
tag haben die Wettkämpfe der Be- 
tricbssportkollektive um den Preis 
der Zeitung „Wetschernjaja Alma- 
Ata" im Basketball begonnen. Zu­
erst werden diese Wettkämpfe in 
den Betrieben. Werken und auf 
den Baustellen durchgefübrt wer­
den, dann werden die besten Mann­
schaften der verschiedenen Stadt­
bezirke ermittelt werden, die im 
Endkampf den Preis untereinander 
bestreiten werden.

Mit Ungeduld erwarten die 
Sportfreunde Kasachstans den i.l- 

I ternationalen Leistungsvergleich 
i zwischen den Boxstaffeln Kasach­
stans und Westberlins, der voraus­
sichtlich am 14. Dezember In Al­
ma-Ata stattfinden wird. An die­
sem Wettkampf werden sich die be­
sten Boxkämpfer Kasachstan« be- 
teihigen. unter anderen auch Abdu- 
-aschid Abdrachmanow, der sich 
vor kurzem In Kaunas den Titel 
des Landesmeisters geholt hatte. 
Im Januar des kommenden Jah­
res wird in der amerikanischen 
Stadt La« Vegas der traditionelle 
Länderkampf zwischen den Box­
staffeln der Sowjetunion und der 
USA stattfinden.

Mitte Dezember werden in Alma- 
Ata die Junioren und Juniorinnen 
die Meisterschaften Kasachstans 
im Sportturnen austragei. und vom 
18. bis 20. werden die anmutigsten 
Sportlerinnen um den Pokal Ka­
sachstans in der künstlerischen 
Gymnastik kämpfen. Gleichzeitig 
werden in der Sporthalle „Dyna­
mo" in Alma-Ata die besten Sam- 
boringkämpler die Titel der Repu­
blikmeister in den verschiedenen 
Gewichtsklassen bestreiten. Am En­
de des Monats werden die besten 
Gewichtheber Kasachstans in Dne. 
propetrowsk zusammen mit den an­
deren Athleten der Unionsrepubli­
ken den Titel des Landesmeisters 
im Gewichtheben bestreiten.

H. PFEFFER. 
Sportberfchterstatter 
der „Freundschaft"

Alma-Ata

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Achtung, 
Heilanstalten, 
Ärzte und 
Bevölkerung!

Tn den Apotheken der Stadt und 
des Gebiets Zclinograd siid fol­
gende effektive Arzneimittel im 
Verkauf:

OLIMETIM 
Das Präparat wirkt krampflö­

send gegen Entzündungen, fördert 
die Gallennussrlieldu ig. Man ver­
wendet es für die Heilung und die

Vorbeugung der Nieren- und Gal- 
lensteinkrankhciL

MELIPRAMIN
Da« Präparat wirkt allgemein 

beruhigend, verringert die Innere 
Spannung. hebt die Stinvnung, 
entspannt die Muskeln.

ISOPRIN
Wird bei Hypertonie T. und 11.. 

In der Geburtshilfe während sowie 
nach der Geburt und bei Nephro­
pathie angewandt.

BUCARBAN
Wird bei der Zuckerkra tkhcll 

gebraucht.
PIPOLFEN

Das Präparat verordnet man bei 
Allergiekra ikheiten, Dermatose mit 
Hautjucken, Ekzem, Seekrankheit

sowie um die Wirkung der Anal­
getika und der Mittel lür Lokal­
anästhesie zu verstärken.

HALOPERIDOL
wird angewandt gegen verschie­

dene Arten der Erregung bei Epi­
lepsie. Neurose und bei Psychose.!, 
die durch Blutkreislaufstörungen 
hervorgerufen werdet.

DIACARBUM
Das Präparat wirkt ähnlich wie 

das ungarische Mittel Fonurll. Es 
wird bei Blutkrcislaufstörungcn, 
Blutstauungen In der Leber, Le­
berzirrhose, Glaukom. Epilepsie 
verordnet.

PHRENOLON
wird In der Psychiatrie bei 
Angstzuständen. bei innerer Spa i- 
nung. bei psychomotorischer Er­
regung. verschiedener^ emotionel­

len Störungen. Übelkeit verschie­
dener Ätiologie nngewandL

PARAMYON
Das Präparat ruft die Erschlaf­

fung der SKclcttmuskeln hervor Es 
wird in der Chirurgie bei Operatio­
nen a.> Organen der Bauch- und 
Brusthöhle, beim Einrenken einer 
Luxation angewandt.

TOLBUSAL
Das Präparat senkt den Blut- 

Zuckergehalt und die Ausscheidung 
des Zuckers mit dem Harn hei 
Patienten, die an der Zuckerkrank­
heit leidex

AVISAN
Das Mittel fördert die Absonde­

rung und den Durchgang der 
Harrilcltcrsteinc, wirkt harntrei. 
bend.

ACIDIN-PEPSIN 
findet bei Magenachylie, Appetit­
losigkeit. Störungen der Ver­
dauung. Gastritis sowie bei Diar­
rhoe und Erbreche.» bei Kindern 
Anwendung.

VIKALIN
.wird bei der Geschwürkrankheit 
des Magc.is und des Zwölffinger­
darms verordnet, setzt die Säure, 
haltigkcit des Magensafts herab.

HYPOTIASID
Das Mittel ist stark harntreibend, 

senkt den arteriellen Blutdruck bei 
Hypertonie.

TRIPHTHAZIN
Das Präparat ist bei Schizophre­

nie. verschiedenen psychischen Er­
krankungen. Erbrechen verschiede­
ner Ätiologie anzuwé.iden.

PHENOXYMETHYLPENIZILLIN
Das Mittel wird bei akuter Ton­

sillitis. Bronchopneumonie, akuter 
Mittelohrentzündung. Scharlach und 
anderen Krankheiten verordneL

KLIMAKTERIN 
wird bei Störungen im Klimak­
terium verordnet

BEROXAN
Das Mittel wirkt photosensibill. 

sierend, ist wenig toxisch. -Es wird 
bei Vitiligo, Kahlköpfigkeit verord­
net.

MEPROBAMAT 
findet bei Neurose. Psychosen 
mit nicht stark zum Ausdruck 
kommenden Zustand der Unruhe,

Schlafstörungen, bei Beha idlung 
der Hypertonie als Beruhigu.igs- 
mittcl. in der Chirurgie, um den 
Schlaf zu normalisieren und zur 
Beruhigung vor und während der 
Operation Anwendung.

TRICHOPOL
Das Mittel wird bei der Behand­

lung von Vaghiitis und Trlchomo- 
-.udenurethritls verordneL

LINOL
wird für Heilung der Hautver­
letzungen. die sich infolge der 
Strahlenbehandlung entwickeln, an. 
gewandt

Apothekenverwaltung 
des Gebiets Zelinograd.
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Die „Freundschaft” erscheint tägliqh außer 
Sonntag und Montag
Rcdakllonsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zeit)
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